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Htationalliöeraker als Sozialreformer.
''^a tio n a l-Z tg /' bespricht eine kleine S chrift des Reichs- 

Oechelhäuser, m it welcher dieser nationallibcrale 
^Einend seinen Uebcrgang inS sozialrcformerische Lager 

Aiy, D ir  sagen anscheinend, weil w ir aus langer Erfahrung 
auf nationalliberale Thaten aus nationallibcralen 

^ ^ " ^ w e g s  geschlossen werden darf, d. h. daß man vor- 
»alle« zwischen dem „Schrifts te lle r", der seine „per« 

i!^»üll ' äußert, und dem Abgeordneten, der große J n - 
u> 3ttneincr N atur zu vertreten hat, sehr wohl zu unter

en Be i alledcm verkennen w ir  nicht, daß das Hervor-
Oechelhäuser, der bekanntlich noch bei der ersten 

iAdez,, ""tallversichcrungsgesetzes im Jahre 1884 den Stand- 
?"»e "^rfälschtesten ManchesterthumS einnahm und in diesem 
> ^  tz * w ' g e  Programmrede hielt, auf die er nachher von 

und seinen Freunden unzählige M a le  „festge- 
?'» P. ist, —  daß die Thatsache, daß gerade dieser bei 

^"kigtnossxn als industrieller Fachmann in Ansetzen 
?i>it sich entschlossen hat, m it Vorschlägen an die Oeffent- 
M i  "nen Umschwung in der nationallibcralen
l ^k°uen i^us bedeuten können, Beachtung verdient, wenn unser 
>>» ŝ«l>t Re Stetigkeit und Enischlußfähigkeit dieser Partei 

b lkch^"^?i!llig  ungeschwächt geblieben ist und noch sehr

j!^» t-°^ ^ i.O  des Herrn Oechelhäuser selbst ist uns noch nicht 
Achten uns nach einer Beurtheilung, welche die auch 

drin kurzem noch durch und durch manchesterliche „N a t.- 
ou^ die im ganzen zustimmend lautet, wenn das 

gemerkt, daß es sich der K ritik  enthalten wolle, 
in, , steint eS sich allerdings nur um Verbesserungsvor- 

?  "azelncn zu handeln, nicht um grundsätzlich Neues, 
°>nen nicht geringen Unterschied bedeutet. I n  einem

iuser zu einem selb- 
Vorschläge hinsichtlich

 ̂ L^ss.
^  Ii>t, au f; er macht öestimmte Vorschli

^ersg/. "^""'sicherung, welche neben der noch bedeutsameren 
den wichtigsten Theil der Arbeiterversichcrung 

H>s,'sistel - Hauptschwierigkeit liegt fü r ihn in der Aufbringung 
^'Senden »-?"iererseitS find der Ansicht, daß es zu einer 

Dien»"  ^ u n g  dieses Problems auch des Bruches m it 
' aber 'wm er herrschender liberalistischen Vorstellungen 

V '  ^Nder wollen w ir  in  diesem Zusammenhang nicht 
-2- folgen dem Verfasser in seiner Auseinander-

m , ae rb^^^äg t also die Schaffung von Bezirken vor, welche 
>,/hebern * ""den und von einem zu gleichen Theilen aus 
^ i ^ k e n ^ ^  Arbeitnehmern gebildeten Vorstände geleitet wer- 
^ik Httr Regierung die Oberaufsicht hätte. Hiernach 

n e b n , ^ ^ " ^  die Landesgesetzgebung sehr stark in 
! V  sick ^  wollen, was w ir fü r ganz berechtigt halten, 
^  ^a«d r, handelt, die JnvaliditätSversicherung auf das
>b,?^rsitzg,?^öudrhnkn, während bei den Industriearbeitern der 

, ,  ^ " 8  die erste S telle gebührt. Gerade m it dieser 
Akru ^  Erfasser vorläufig allein zu thun, er w ill die 

'>d,„ b irg. ^  ^nvalidenkassen zunächst auf die bisher gegen 
^  Arbeiter beschränken. Ueber letzteres läßt sich

^  besv«.°"^ auf einmal gemacht werden kann. M i t  der 
^/'?dcrs n „^ re r Kassenverbände dagegen möchten w ir uns 

iaticwrn "  erklären. Uns scheint diese Schaffung neuer 
X^^üsen „ " " ie h l t ,  nachdem die BerufSgenossenschaften ins 

worden sind, denen es zufallen muß, auch über die

Unfallversicherung hinaus die Interessen der ihnen zugehörigen 
Arbeiter-Massen wahrzunehmen. I n  diesem Sinne hat sich der 
Staatssekretair des Inne rn , Herr v. Böttichcr im Reichstage 
wiederholt ausgesprochen, und «S liegt hier auch auf der Hand, 
daß w ir dahin streben müssen, m it möglichst wenigen Organisationen 
auszukommen, statt uns möglichst viele auf den Hals zu laden. 
D ie  Hauptthätigkeit in und an denselben würde doch naturgemäß 
wieder den Kräften zufallen müssen, die schon bei der Unfallver
sicherung beschäftigt sind. Wenn man diese Kräfte zusammenfaßt, 
statt sie zur Zersplitterung zu nöthigen, so erweist man ihnen 
einen ebenso großen Dienst als der Sache. Nichts in der That 
könnte geeigneter sein, die fruchtbare organisatorische Wirksamkeit 
der BerufSgenossenschaften in eine rein formalbureaukratische zu 
verwandeln, als die Schaffung immer neuer Formen des öffent
lichen Lebens. W ir  leiden schon jetzt an einem bedenklichen 
Ueberfluffe auf diesem Gebiete. D ie  vorhandenen Kräfte werden 
bis zum Aeußersten ausgenutzt; es ist hohe Zeit, daß hier E inhalt 
gethan w ird und daß man möglichste Vereinfachung ins Angefaßt 
und sich zum Ziele setzt.

Molitische Tagesschau.
Die B u c h d r u c k e r  st r e i k s  in verschiedenen Städten 

der Westprovinzcn sind bis jetzt fast überall ohne Erfo lg geblie
ben und zum Theil in der Weise erledigt, daß die Verbandsmit
glieder, welche die Arbeit niedergelegt haben, durch andere Kräfte 
ersetzt sind. Auch in Essen, wo die Prinzipale vorläufige Lohn
erhöhungen zugestanden haben, ist der neue T a r if  von denselben 
gleichwohl nicht acceptirt. Andererseits w ird gegen die ohne die 
gesetzmäßige vierzehntägige Kündigungsfrist ausgetretenen Gehilfen 
diesmal, wie eS scheint, allenthalben scharf vorgegangen und, je 
nach der Lage der örtlichen Gesetzgebung, bei der Polizeibehörde 
oder beim Gewerbegericht Klage eingeleitet. S o  hat denn auch 
das Gewerbegericht zu Barmen gestern bereits 23 Buchdruckerge
hilfen aus dem bezeichneten Grunde zum Ersatz eines vierzehntä- 
gigen Lohnbetragcs und in die Kosten verurtheilt. Ebenso hat 
eine Versammlung von Buchdruckereibcfitzern in Düsseldorf be
schlossen, den Klageweg beim Gewerbegericht zu beschreiten, sowie 
die Namen aller ohne Kündigung Streikenden dem Vorsitzenden 
der Sektion, behufs schleuniger Bekanntgabe an die M itg lieder 
der Sektion, anzuzeigen; die anwesenden 43 Prinzipale verpflichte
ten sich weiter, keinen dieser Gehilfen wieder in Arbeit zu nehmen 
und bei den nicht anwesenden Buchdruckercibesitzern auf ein gleiches 
Verfahren hinzuwirken. Endlich bestätigte die Versammlung einen 
früheren Sektionsbeschluß, nach welchem möglichst rasch m it der 
Gründung von Innungen fü r den Umfang der einzelnen Regierungs
bezirke vorgegangen werden soll, und beauftragt den SektionSvor- 
stand, eine wirkliche allgemeine Urabstimmung der deutschenjPrinzipale 
über den neuen T a r if  mittels unterschriebener Stimmzettel herbei
zuführen. I n  dieser Annullierung der Beschlüsse der Leipziger 
aus Prinzipalen und Gehilfen zusammengesetzten Delegicrtenver- 
sammlung liegt ohne Zweifel der wunde Punkt der gegenwärtigen 
ablehnenden Haltung der westdeutschen Prinzipale und, wie w ir 
nicht anstehen auSzusprechen, eine Härte gegen die Gehilfen, denen 
man im umgekehrten Fa ll- ihre Lossagung von jenen Beschlüssen 
doch arg verübelt haben würde. — S e it gestern ist übrigens auch 
in  Halle ein partieller Buchdruckerstreik ausgebrochcn, da die P r in 
zipale auch hier die bedingungslose Annahme des neuen T a rifs  
ablehnen.

E in o f f i z i ö s e s  E n t r  e f i  l e t der „Nordd. A llg. 
Z tg ." wendet sich gegen die neuerdings in Frankreich hervorge-

tret nen Versuche, das S a l i c y l  und seine guten medizinischen 
Eigenschaften zu diScreditiren. Bekanntlich ist in Frankreich eine 
Bewegung gegen die E in fuhr, namentlich deutschen Bieres, im  
Gange, weil dasselbe im Interesse der Haltbarkeit m it S a licy l 
versetzt sei. Uebrigens haben bereits verschiedene deutsche Export- 
brauereien entschieden erklärt, daß sie S a licy l nicht verwendeten. 
D ie „N . A. Z ."  beruft sich zu Gunsten des S a licy ls  m it Recht 
gerade auf französische medizinische Autoritäten, welche die V er
wendung des S a licy ls  zur Conservirung von Genußmitteln als 
einen wirklichen Fortschritt empfehlen.

R u ß l a n d  hat m it seiner Z o l l p o l i t i k  D e u t s c h 
l a n d  g e g e n ü b e r  bisher keine guten Resultate erzielt. Aus 
einer Zusammenstellung des „J o u rn a l de S t.  PeterSbourg" über 
den russischen auswärtigen Handel über die europäische Grenze im  
Jahre 1885 geht hervor, daß die russischen Handelsbeziehungen 
zu Deutschland sehr empfindlich beeinträchtigt worden sind, daß 
aber die Ausfuhr nach Deutschland mehr gelitten hat als die E in 
fuhr Deutschlands nach Rußland. Sollte  die Erkenntniß dieser 
Thatsache die leitenden russischen Kreise nicht veranlassen, den ein
geschlagenen Weg im  wohlverstandenen Interesse des russischen 
Handels selbst zu verlassen?

Das „B e r l. Tagebl." läßt sich aus P e t e r s b u r g  ein 
dort laufendes Börsengerücht melden, wonach die Stellung des 
russischen M in isters des Auswärtigen Herrn v. G iers erschüttert 
sei. Den extremen Panslavistcn ist Herr v. G iers immer zu ge
mäß igt gewesen, und so ist das erwähnte Gerücht wohl mehr der 
Ausdruck eines Wunsches als einer Thatsache.

Die A n t w o r t ,  welche die b u l g a r i s c h e  R e g i e r u n g  
der diplomatischen Agentin Rußlands in Sofia  auf deren Note 
ertheilt hat, ist ruhig und besonnen gehalten, klingt aber trotzdem 
wie blutige Iro n ie . Es g ilt das namentlich von dem Hinweis 
auf die unter der Aegide eines russischen Kommissars ausgear
beitete bulgarische Verfassung, nach welcher die Sobranje der einzige 
und ausschließliche Richter über die Rechtmäßigkeit und Gültigkeit 
der Wahlen ist.

D er ehemalige b u l g a r i s c h e  C a p i t ä n  R a d k o  
D n i t r i j e w ,  der an dem Staatsstreiche gegen den Fürsten 
Alexander hervorragenden Antheil hatte und nach dem Attentate 
einige Tage Chef des GeneralstabcS war, veröffentlicht in M o s 
k a u e r  B lä tte rn  eine längere E r k ä r u n g  über die That und 
deren Beweggründe. Aus der Erklärung geht hervor, daß er und 
seine Complicen sich seitens des Fürsten besonderer Auszeichnung 
zu erfreuen hatten, was das Beginnen dieser Leute wahrlich in 
keinem milderen Lichte erscheinen läßt. D m itr ije w  bestreitet, daß 
die Urheber des Streiches bestochen gewesen wären; der Kaiser 
von Rußland habe sich nie zur Bestechung erniedrigt, so etwas 
komme nur in England vor. Das Verdienst fü r den Sieg von 
Sliwnitza nim m t D m itrijew  ausschließlich fü r Benderew in An
spruch. Ueber die Ursachen des Staatsstreich« sagt er: Unsere 
Ziele waren, eine slawische Föderation in Form einer Vereinigung 
unserer bewaffneten Kräfte unter Führung des großen Czaren zu 
erreichen. Anfangs ging Alle« gut, wie eS sollte, und in der 
Person BattenbergS sahen w ir nur einen Repräsentanten de- 
russischen Kaiser«. Aber der deutsche P rinz, der nichts m it uns 
gemein hatte, wollte nicht der großen Idee dienen, die un« m it 
Rußland verbindet. . . . W ir  erwarteten, Battenberg würde zur 
Vernunft kommen und uns auf die eine oder die andere Weise 
den S tu tz  Rußlands zurückerwerben. Aber wie groß war unser 
Erstaunen, als w ir statt der erwarteten Annäherung da« türkisch
bulgarische Einvernehmen lasen, laut welchem Battenberg bereit

z, Des Kaufes Dämon.
ornan aus dem Englischen von A u g u s t  Le o.

^Nachdruck verboten.)

„S ie  
anders sein

'l> ä'Dirnn (Fortsetzung.) - - - - .............. '
'»,, .̂ stal , ^ara käme!" war sein innigster Wunsch 
. sie ie?" ""d lieben lernen, wie eS nicht and 

Clar! "».Enyel!"
Nk,,'>v dies».- kein Wort davon, und wenn sie daran

»Villen daß sie sich um der Hochzeit einer Kranken-
> »n^^Nvkk ^ 'E ch  nicht eine Stunde der Gesellschaft des
> 4ii> W, "'Ziehen würde. Das könnte ihr einfallen! 
 ̂ ^alvan es für gut befinden würde, das Signal

ls^d, und seine Durchlaucht einladen würde, sie

>  D irs.l, *l GlenalvanGlenalvan erst fünf Tage vor der Hochzeit 
keine Idee davon, daß sie am fünf- 

betreten sollte, Fürst O r lo ff an
>^,.Rel H .

»ls >,.> Tante Chloe befanden sich im siebenter 
i!  §rö^lche die m ^ '3 e  Tag herannahte, und selbst die neuer 

tz^"'hkit . » platze derjenigen übernommen hatten, die voi 
l> Äi«* d>ar her, waren, theilten ihren Enthusiasmus, dem
>  C * sitzt ""gemeine Liebling.
i?  du. l ha,,. keine neue Wirthschafterin cngagirt worden 
^  ktst '^e r ' , ^ t l l e  der Madame Prudence eingenommen 
i>», sie?  D i, l,  wurde dieselbe wieder fre i, und als sb

si.« »ran dachte, erinnerte sie sich des Versprechens
b>' "  Klosters „zum heiligen Herzen" gegeber

.̂ <h?e s j '" "  d tts 'r Bedürftigen einen guten Platz ver 
°''>>t.?si' wsitz V. --Denn die Oberin hört, was eS fü r ein- 

Di» ^si ? Jemanden schicken, welcher Vcrtraucr

^ s ,  den schrieb einen langen B r ie f an Schwester 
dann M r .  RuySdene zeigte.

„Thue, was D u  willst, kleine Schloßfec", sagte er, den 
Schmeichelnamen anwendend, den er ih r gegeben hatte. „Wenn 
das Kloster „zum heiligen Herzen" m ir einen solchen Engel sendet, 
wie ihn das Armenhospital m ir geschickt hat, werde ich sehr zu
frieden sein."

„D a s  ist unmöglich!" entgcgnete Lord Areleigh, indem er 
den A rm  um seine B ra u t schlang und sie zärtlich küßte. „ES 
giebt nur eine Crystal in der Welt, Onkel John, und die ge
hört m ir ! "

Crystal selbst sagte nichts. S ie  rie f einen Diener, übergab 
ihm den B rie f, und nach vier Tagen kam folgende A n tw ort:

„S ie  haben I h r  Versprechen nicht vergessen, und das 
möge Ihnen Gott lohnen. Ich habe eine achtungswerthe, 
wenn auch unglückliche Frau ausgesucht, fü r deren Ehren
haftigkeit ich bürgen kann und welche im  Laufe des vier
zehnten M a i auf Schloß RuySdene eintreffen wird. S ie  ist 
ein wenig sonderbar, doch vollkommen vertrauenswürdig, ist 
W ittwe und heißt Jane M ildam ay. M a ry  Agnes." 
Crystal übergab den kurzen B r ie f M r .  Ruysdene's Händen, 

und die Diener erwarteten jetzt die Ankunft der neuen W irth - 
schafterin m it großem Interesse. —  Am zwölften M a i waren alle 
Schneiderinnen und Modistinnen abgereist, —  die letzte Feder war 
befestigt, das letzte Bond geknüpft, das Hochzeitskleid war fertig, 
Schleier und Kranz angekommen, —  man hatte nichts mehr zu 
thun, als zu warten.

Crystal hatte lange geschwankt, lange m it sich gekämpft, ob 
sie ihrem Verlobten ihre traurige Vergangenheit enthüllen sollte, 
aber sie war zu keinem Entschlüsse gelangt. Zuweilen sprach eine 
S tim m e in ihrem Herzen: D u mußt ihm Dein Schicksal offen
baren, er muß es wissen, daß D u  die G attin  Ju lia n  Battlcy 's  
warst, - -  aber schon der nächste Moment ließ sie davon abstehen. 
Es war ihr, als müßte sie sich von ihm trennen, wenn das unglück
selige Geheimniß über ihre Lippen käme —  und Trennung von 
ihm war mehr als Tod. Schon der Gedanke daran brachte sie 
der Verzweiflung nahe. Nein, sie konnte es nicht. „G o tt,"  dachte

sie, „w ird  es m ir verzeihen. Noch einmal ein einsames Leben 
ohne Sonnenschein, ohne seine Liebe. Nimmermehr. Ju lia n  
Battley ist todt. Niemand kennt mich, und später, wenn Falcon 
gesehen hat, wie sehr ich ihn liebe und daß sein Glück allein die 
einzige heiligste Aufgabe meines Lebens ist, dann, ja dann w ill ich 
reden und ihm Alles, Alles sagen. Und gewiß, er w ird m ir ver
zeihen, denn seine Liebe ist eben so groß wie die meinige."

Crystal schwieg und das eherne Rad der Ze it rollte weiter, 
unerbittlich, zerschmetternd, unaufhaltsam.

Es blinkte weiches, silbernes Sternenlicht durch die Bäume 
herab auf die m it Wasserrosen bedeckte Oberfläche der dunklen 
Buchten und gab dem Wasser einen flüchtigen Lichtschein.

E in Nebclring, —  der Vorläufer drohender S türm e, umgab 
den bleichen M ond, Nachtigallen flöteten in den Zweigen und 
B lum cnduft durchzog die laue, ruhige Luft.

I n  dem kleinen Musikzimmer saßen die B ra u t und der 
B räutigam  m it M r .  RuySdene. S ie  plauderten und freuten sich 
des letzten Abends in der lieben, alten Hcimath, wo sie während 
der Wintermonate so unaussprechlich glücklich gewesen waren, und 
fragten sich, welche Freuden ih r neues Leben bringen würde.

Um zehn Uhr des nächsten Morgens sollte die Trauung 
stattfinden. ES war dies wohl keine romantische Stunde, doch 
der Zug, welcher sie nach dem Dampfer bringen sollte, auf dem 
ihre Plätze zur Uebcrfahrt nach England bestellt waren, ging um 
ein Uhr ab und danach mußten sie sich richten.

„Jedenfalls wollen w ir  den heutigen Abend noch heiter zu
bringen", sagte M r .  RuySdene. „D u  mußt unS Deine schönsten 
Lieder vorsingen, Crystal. Es w ird ohnehin lange genug dauern, 
bis D u  wieder zurückkommst. Wie viele M onate?"

„Wenigstens sieben," erwiderte Lord Areleigh m it Bestimmt
heit. „W ir  können selbst in  dieser Ze it nur sehr wenig sehen, 
und es giebt so Vieles, das ich Crystal zeigen muß, ehe w ir  
zurückkehren. S ie  muß doch in der Gesellschaft vorgestellt werden; 
weniger als einen Monat können w ie daher nicht in London bleiben 
und acht Tage in Areleigh-TowerS."



war, im Falle der Noth das bulgarische Contingent dem S u ltan  
zum Kampf gegen äußere Feinde, folglich auch Rußland, darzu- j 
bringen. Unsere Geduld war zu Ende, wir sahen, daß das Vater- > 
land sich am Rande des Verderbens befinde und begannen nach 
M itteln zu seiner Rettung zu suchen. ES retten konnte man nach 
unserem Verständniß nur, wenn man zuvor den Prinzen Batten- 
berg aus dem Lande entfernt hatte. —  Wohl, Fürst Alexander 
hat das Land schließlich freiwillig verlassen; ist das Vaterland 
nun gerettet?_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

futsches Aeich.
Berlin, 15. Oktober 1886.

—  S e .  Majestät der Kaiser erledigte auch gestern, wie heute 
Vormittag in Baden-Baden in gewohnter Weise Regierungsan
gelegenheiten. Gestern Nachmittag empfing S e . Majestät den 
Besuch einiger Fürstlichkeiten. Zu dem Diner welches, bei I .  
Majestät der Kaiserin eingenommen wurde, waren die Fürstin 
Bariatynsky und der M arquis von Gontaut - Biron mit Ein- 
ladungen beehrt. D ie  sonst übliche Ausfahrt S r . Majestät mußte 
gestern der ungünstigen Witterung wegen unterbleiben.

— Seine Majestät der Kaiser hat dem Grafen Bolko von
Hochberg zu Bohnstock die einstweilige Leitung der Intendantur 
der Königlichen Schauspiele mit allen dem General-Intendanten  
obliegenden Pflichten und zustehenden Rechten kommissarisch über- > 
tragen. i

—  Heute M ittag hat die feierliche Uebergabe des Rektorats 
der Friedrich W ilhelms-Universität an den neugewählten Rektor 
Geheimen Regierungsrath Professor Dr. Johannes Wahlen statt
gefunden. A us dem vom bisherigen Rektor Professor Dr. Kleinert 
erstatteten Berichte über das letzte Studienjahr ist zu entnehmen, 
daß ins gesammt 5192  Studirende immatriculirt waren. Außer
dem war 1560 Erlaubniß zum Besuch der Vorlesungen ertheilt. 
D ie höchste Ziffer, die die Universität seit ihrem Bestehen über
haupt je erreicht hat.

—  Zum Mitgliede des Herrenhauses an Stelle des ver
storbenen Grafen von Hutka- Czapski ist der Rittergutsbesitzer 
Arthur NitykowSki auf Prem in (Kreis Schwetz) gewählt worden.

—  Gegen den Amtsgerichtsrath Francke in Ratzeburg ist 
thatsächlich die DiSziplinaruntcrsuchung eingeleitet. Dieselbe wird 
von dem Kieler Oberlandesgerichtsrath Blanck geführt. Einem 
Theil des ersten Verhörs wohnten sowohl der Lauenburger Land
rath wie der in dieser Angelegenheit mehrfach genannte Schuh
machermeister Boye bei.

Posen, 15. Oktober. Achtzig hier gestern Abend versammelte 
polnische Großgrundbesitzer beschlossen, eine landwirthschaftliche 
Kreditbank mit 3 Millionen Mark Anlagekapital in 3000 Aktien 
zu 1000 Mark zu gründen.

Lingen, 15. Oktober. B ei der heutigen W ahl eines Land
tagsabgeordneten an Stelle des verstorbenen Abgeordneten Jacobs 
wurde der Kolone Hoppe in Osterwald (kons.) mit 115 Stimmen  
gewählt. Der Gegenkandidat, Kolone Sandford in Waldseite 
(gleichfalls kons.), erhielt 110 Stim m en.

Ausland.
London, 15. Oktober. Der britische Vizekonsul in Rustschuck 

zeigte der Regierung an, daß die Nachricht, bei einer öffentlichen 
Versammlung in Rustschuck sei eine Depesche des Fürsten Alexan
der verlesen, wonach derselbe, wenn er wiedergewählt würde, uach 
Bulgarien zurückkehren würde, durchaus unbegründet s e i; ebenso 
die Behauptung, der englische Konsul habe gerathen, den For
derungen Rußlands Widerstand zu leisten. E s fand keinerlei 
derartige Versammlung statt und die angebliche Depesche Alexan
d ers sei eine Erfindung.

P aris , 15. Oktober. D ie „Libertö" weist die Reden eng
lischer Blätter von der Eventualität eines französisch - deutschen 
Krieges zurück. E s gebe augenblicklich keinen einzigen Punkt zu 
Schwierigkeiten zwischen Deutschland und Frankreich, wohl aber 
mehrere Fragen, wo die Interessen und Ansichten beider Fänder 
sich einander näherten. Der Versuch der englischen Blätter, die 
eingeschlafenen nationalen Leidenschaften zwischen Deutschland und 
Frankreich wieder zu erwecken, sei ein britisches Manöver, um ! 
den Sam en der Uneinigkeit zwischen Frankreich und den Groß- ! 
mächten auszustreuen.

P aris, 15. Oktober. Präsident Grevy empfing gestern den j 
neuen Botschafter am Berliner H ofe, Herbette, der morgen früh > 
nach Berlin abreist.

Prte>sb»rg, 15. Oktober. D a s Journal de S t .  Petersburg  ̂
bemerkt mit Bezug auf ein Telegramm der „Neuen Fr. Presse" 
über die Wahlenthaltungen in neun bulgarischen Wahlbezirken, 
daß diese Meldung die Betrachtungen des Journals über die be
dauerlichen Umstände bestätigten, unter welchen die bulgarische 
Nationalversammlung gewählt worden.

M r. Ruysdcne stöhnte in komischer Verzweiflung.
„Sieben M onate! S e i gnädig, Falcon, und lasse eS nicht ! 

einen Tag länger sein*, sagte er. .S o n st findest D u  uns Alle 
zu M umien eingetrocknet, wenn Schloßfee zurückkehrt!"

Crystal lachte und öffnete gerade die Lippen, um zu ant
worten, als der Diener eintrat und ein gelbes Kouvert auf einem 
Silberteller trug.

»Ein Telegramm, H e r r / sagte er. »Der Bote wartet, um 
zu hören, ob keine Antwort mitzunehmen ist." >

M r. RuySdene ergriff da» Kouvert, öffnete und la» begierig 
dessen Inhalt.

„Victoria! Victoria!" rief er freudig. „ S ie  überfallen u n s ! 
ganz unerwartet! Sieh', Falkon! Sieh', Schloßfee! D a s Tele» ! 
gramm ist von Clara. Eine GcschäftSangelegenheit hat M r. Gle-  ̂
nalvan zur Rückreise genöthigt; sie sind schon in New-Orlean», 
auf dem Wege hierher, begleitet vom Prinzen O rloff!"

„O, wie ich mich freue!" rief Crystal entzückt »Ich hoff» 
nur, daß sie zur rechten Zeit ankommen!"

„Zur rechten Zeit?" rief M r. RuySdene. „Natürlich! Nun  
HopkinS, auf was wartest D u  denn? E s ist keine Antwort nöthig."

Der Diener verbeugte sich tief.
„Wohl, Herr; aber es ist noch etwas Anderes", sagte er.
„Etwas Anderes? E i, D u  bist ja beladen mit Neuigkeiten. 

Nun, was ist es?"
„M it Erlaubniß Herr —  M rS. M ildmay, die neue Wirth

schaften» ist angekommen und fragt nach M iß Merrivale."
„M rS. M ildmay!" rief Crystal aufspringend. „O, so will 

ich sogleich zu ihr gehen!"
Doch M r. RuySdene widersetzte sich dem.
„Nein, das erlaube ich nicht!" rief er. „Heute Abend ge

hörst D u  uns, —  nicht wahr, Falcon? Nora soll ihr ihre Z im 
mer zeigen; sie sind ja bereit."

(Fortsetzung soglt.)

Aroviuzial-NachrichLen
A uS  dem Kreise Thor«, 1 5 . O ktober. (B ra n d .)  D ie  W in d 

m ühle in  G loddow o ist in der N acht vom 1 2 . zum  1 3 . d. M tS . ein 
R a u b  der F lam m en  geworden. E in  L ehrling , welcher sich in  der 
M ü h le  befand und eingeschlafen w a r , w urde von dem Besitzer der 
M ü h le  m ir v ieler M ühe gerettet. D ie  Ursache deS FeuerS  ist noch 
nicht erm itte lt.

Gorzno, 15. O ktober. (Russischer G renzso ldat erschossen. 
B eschlagnahm t.) G estern  w urde auf russischem Gebiete unw eit der 
hiesigen G renze ein russischer G renzso ldat (G e fre ite r) todt aufgefunden, 
den R evo lver noch kram pfhaft in der H an d  haltend. W ie  m an a n 
n im m t, ist der S o ld a t  im  selben Augenblicke, a ls  er einen S ch u ß  ab 
geben w ollte, von S chw eine- oder S p ir itu sschm ug g lern  in  der Nacht 
vom 1 3 . zum 14 . d. M tS . erschossen w orden. —  H eute N achm ittag  
ist eS w iederum  den G renzbeam ten H inz und W ittstock gelungen, den 
S chm ugg lern  zwei Schw eine abzufangen. Auch d iesm al entkamen die 
Schm uggler.

R ie se n b u rg , 1 5 . O ktober. (W ildd ieb e .) D em  in  G r .  G ilw e 
stationieren Forstschutz-Beam ten G ra n zo w  ist eS gelungen, W ilddiebe 
abzufassen, welche in  der K önig l. F o rst bereits seit längerer Z e it ih r 
frevelhaftes S p ie l  trieben. B ei einem W aldgange hörte er einen 
S ch u ß  und fand auch bald  ein krank geschossene- R eh , daS er vo llend- 
tödten m ußte, um  die Leiden deS T hiereS  zu kürzen. M i t  zwei B e 
sitzern, welche er t ra f , versteckte sich nun  der unerschrockene B eam te 
im  Gebüsche und hatte nach längerem  W a rten  die G enu g th uung , einen 
W agen heranrollen  zu hören, au f dem die beiden U ebelthäter saßen, 
von denen einer abstieg, um  die B eute zu suchen. D iesen Augenblick 
benutzte der F o rstm an n , sprang au f den W agen  zu und forderte von 
dem erschrockenen Nofselenker die A uslieferung  deS G ew ehrS , die auch 
erfolgte, w ährend der Abgestiegene schleunigst die F lucht ergriff. ES 
w aren  B au ernsöhn e  auS M . ,  welche auf der scheinbar harm losen 
F a h r t  durch den W a ld  nach der M ü h le  ein im  S t r o h  versteckte- G e 
w ehr m itgenom m en und in dieser W eise daS edle W aidwerck ausgeübt 
haben. (N .  W . M . )

D t .  K ro ne , 1 5 . O ktober. (E in  recht gewissenloser Bubenstreich) 
w urde vor einigen A benden in  Q u ira m  verübt. D o r t  schoß nämlich 
ein M ensch dreim al durch daS Fenster der Lchrerw ohnung, glücklicher
weise ohne J e m a n d  zu verletzen. W ie w ir hören, w a r die V e ra n 
lassung zu dieser abscheulichen T h a t,  die großes Unglück hätte anrichten 
können, ein Racheakt gegen eine F r a u ,  die bei der Lehrerfam ilie zum 
Besuch anwesend w ar.

K onitz, 1 4 . O ktober. (V erschw unden.) D ieser T ag e  verschwand 
von hier plötzlich ein junger Ph ilo loge. S e in  Verschwinden hätte w ohl 
w eniger von sich reden gemacht, w enn nicht die Thatsache dam it ver
knüpft gewesen w äre , daß er einige Tausend M a rk  —  S chulden  h in te r
ließ . D ie  hineingesallenen G läu b ig e r werden dem Pum pgen ie  ohne 
Z w eifel ein bleibendes „A ndenken" bew ahren.

D a n z ig , 1 5 . O ktober. (Unglücköfall. Aufgefundene Leiche.) 
D e r  Schm ied auf der kaiserlichen W erft G o ttlieb  E d ler bearbeitete 
gestern an der B ohrm aschine eine S ta n g e  E isen . H ierbei hatte er eS 
unterlassen, die S ta n g e  ordentlich m it einer Z ange festzuhalten. D ie  
S ta n g e  schlug plötzlich herum  und t ra f  d as rechte O h r  deS E d ler m it 
solcher W ucht, Laß die O hrm uschel in  der Q u e re  to ta l au se inan der 
gespalten w urde . E d ler w urde in daS S ta d t-L a z a re th  gebracht und 
dort in  B ehand lung  genom m en. —  G estern M it ta g  w urde in  der 
N ad au n e  eine bereits vollständig in  V erw esung übergegangene w eib
liche Leiche, deren A lte r nicht m ehr annähernd  festzustellen w a r , au f
gefunden und uach dem B leihofe geschafft.

A u s  dem  K re ise  D a n z ig , 1 4 . O ktober. (B ra n d  einer W iese.) 
E ine  zu dem G u te  M itte l-G o lm k au  gehörige T orfw iese brenn t bereits 
seit m ehreren W ochen. Alle Löschversuche blieben erfolglos. D a S  
Feuer ist durch A nzünden von Queckenhaufen entstanden.

M ew e . 1 2 . O ktober. (F euer. V om  S ch lage  ge rü h rt.) G estern 
Abend b rann te  auf der Besitzung deS H errn  S t .  in Zellen eine Scheune 
m it vollem I n h a l t  nieder. —  D e r  O rg e lb au er L. auS P r .  S ta r g a r d ,  
welcher hier zur R e p a ra tu r  der O rg e l in der evangelischen Kirche a n 
wesend w ar, w urde bei der A usü b u n g  seines BcrufeS plötzlich vom 
Schlage getroffen und starb nach wenigen S tu n d e n .

S a a l f e ld ,  10 . O ktober. D ie  G rä b e r auf dem hiesigen Kirch- 
Hofe w urden in  letzter Z e it ih res Blumenschmuckes b e rau b t:  die 
B lu m e n  w urden w ährend der Nacht herausgerissen, zu B oden ge
w orfen und zertreten. M öchte doch die schändlichen F rev ler eine exem
plarische S t r a f e  treffen. —  D ie  hiesigen S tandesam tSnachrich ten  ent
hielten fast in  jeder V eröffentlichung der letzten M o n a te  die Anzeige 
einer unehelichen G e b u rt. D e r  letzte den Z e itrau m  von kaum drei 
W ochen umfassende B ericht en thä lt fünf. E in  wenig erfreuliche- B ild  
der hiesigen sittlichen Z ustände.

G o ld a p , 13 . O ktober. (N iedrige G etreidepreise.) S e i t  Z äh ren  
sind die Getreidepeeise hier nicht so niedrig gewesen alS dieSm at, w es
halb auch der G ctreidehanbel kaum nennenSw erth ist. Nach dem vom 
hiesigen M a g is tra t  veröffentlichten D urchschn itt-m ark tp reis pro  S ep tem b er 
w urden  fü r je 1 0 0  K g. W eizen 13  M k., R oggen 9 ,5 0  M k ., E rbsen 
12  M k .. G erste 8 ,5 0  M k.. H afer 1 0  M k. gezahlt.

Lyck, 1 3 . O ktober. (G estän d n iß .) D e r  am  6 . d. M tS . vom 
Schw urgericht wegen V aterm ordeS zum Tode verurtheilte K äthner- 
sohn Jakob  NosinSki hat nunm ehr ein offene- G eständniß  abgelegt.

Lyck, 14 . O ktober. ( J u b i lä u m .)  D aS  hiesige königl. G y m 
nasium  w ird  am  2 9 . und 3 0 . J u n i  k. J S .  d a -  Fest seine- 3 0 0 -  
jährigen B estehen- feiern. Z u  diesem Ju b i lä u m  soll eine Geschichte 
deS G y m n asiu m s, verbunden m it einem Verzeichniß der ehemaligen 
S chü ler der A nstalt, herausgegeben werden.

B ro m b e rg , 1 4 . O ktober. (M ierzw inS k i.) Nach längeren V er
handlungen ist eS nunm ehr sicher geworden, daß der berühm te T enorist 
M ierzw inSki iu unserer S t a d t ,  wahrscheinlich im D eze m b er, ein 
K onzert geben w ird .

S t o l p ,  1 2 . O ktober. (S e lb s tm o rd . V erunglückt.) Am  1 1 . d. 
deS M o rg e n -  zwischen 6  und 7 U hr machte die unverehl. J o h a n n a  
KutSke, welche auf dem G utShofe zu B ed lin  diente, nachdem sie vom 
M elken kam, durch E rtrinken  in dem S to lpes trom  ihrem  Leben ein 
E nde. Dieselbe hatte vorher schon mehrfach sich geäußert, in  die 
S to lp e  gehen zu w ollen. Gleich nachdem sie verm iß t, w urden sofort 
nach ih r Recherchen angestellt und ihre P an to ffe ln  an  der S to lp e  v o r
gefunden. D ie  Leiche w urde aber erst 5 S tu n d e n  später gefunden. 
Lebensüberdruß scheint daS M o tiv  zu der T h a t  zu sein. —  A m  
1 0 . d. M tS .  N ach m ittag - 4  U h r verunglückte der 1 ' / ,  J a h re  alte 
S o h n  deS B a u e r W ilhelm  A lbrecht zu A bbau  D ü n n o w  dadurch, 
daß  derselbe sich in einem unbewachten Augenblicke vom H ause 
entfernte und in eine ca. 2 0  F u ß  vom H ause entfernte Lehmgrube fiel 
und erstickte._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

fokales.
T h o ru , den 1 6 . O ktober 1 8 6 6 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  kontrolführende K asernen .Jnspek tor 
B a r te l  bei der hiesigen G arn iso n v erw a ltu n g  ist a ls  V orstand  zu r 
G a rn iso n v erw a ltu n g  in  L ünebu rg  versetzt. A n seine S te lle  t r i t t  der 
K asernen-Jnspektor Kamecke hierselbst.

—  ( Z u m  G  e n e r  a l  v i k a r )  deS bischöflichen Stuh 
P e lp lin  soll, wie die „K o n . Z tg ."  m eld et, der R elig ionslehre  
G ym nasium  zu Konitz, I ) r .  Lüdtke, in  Aussicht genommen s"" '

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  berittene S teuer-A usseher 
ist von H osstädt nach B riesen , der berittene G renz-Aufseher ^  
iu  G ollub  a ls  berittener S teue r-A u fseher nach H osstädt, der 
Aufseher G ust in  D o r f  O ttlo tsch in  a ls  S teue r-A u fseher uacb ^  ^  
Werder, der G renz-A ufseher Ja n k u h n  in  S o b ie rczy sn o  alS 
G renzaufseher nach G o llu b , die G renz-A ufseher G e ie r von ^  
nach O ttlo tsch in , K lingbeil von ElgiSzewo nach G o llu b ,
S te p p in g  nach D o r f  O ttlo tsch in , N ico lay  von P iffakrug  nacb ^  ^
und Kudicke von K linken nach ElgiSzewo versetzt w orden. " "  ^ ^  
sind angestellt w o rd en : D e r  S te u e r -S u p e rn u m e ra r  LittkeM iu ^
kommissarischer G renz-A ufseher in P ieczen ia , der Schutzm ann
a ls  G renz-A ufseher in P u sta-D om brow ken  und die M ilitä ra n w ^  
G ü n th e r , Z am zow  und R okahr a ls  G renzaufseher bezw. in ^  
M iesionSkow o und G linken . D ie  berittene S teuer-A ufseher 
in Kulmsee ist gestorben und der G renz-A ufseher M a rx  in " 
D om brow ken entlasten w orden. jj.)

—  ( Z u m  d e u t s c h - r u s s i s c h e n  E i s e n b a h n
A m  1 . N ovem ber tr i t t  im deutsch-russischen E is e n b a h n -V e r b a ^  
zweite N ach trag  zum A uS n ahm etarif V  fü r S teinkoh len  und 
in  K ra ft. D erselbe enthält Frachtsätze fü r den T ra n s p o r t  von ^ 
kohlen und Kokes bei A ufgabe von m indesten- 6 0 ,0 0 0  Kg. 
m indestens 1 0 .0 0 0  K g. von m ehreren S ta t io n e n  deS 
DirektionSbezirkS B e r lin  nach S ta t io n e n  der S t .  P e te röbu rg -W ^I 
Eisenbahn.

—  ( D i e  E i n f ü h r u n g  d e S  S t e r l e t  i n  d e r  ß
hat der Deutsche Fischereiverein sich zur A ufgabe gestellt, und ^  
zu wünschen, daß die V erbre itung  diese- Edelfisches gelingen ^  
D e r  genannte V erein  w andte sich an  den D irek to r deS ^  
LandeSmuseumS in  A g ram , P rofessor B ru s in a  m it dem
F a n g  und die V ersendung von 2 0 0 0  S te r le t - ,  welche in  v o rM ^  
G ü te  in der S a v e  und D r a n  vorkommen, in  den deutschen 
jedoch fehlen, zu übernehm en. D ie  gefangenen S te r le t -  sollen 
T h e il bei T h s rn  iu  der Weichsel ausgesetzt w erden. . ^

—  ( D e m  w e s t p r e u ß i s c h e n  F i s c h e r e i v e r e i n )  ist ^  i» 
d a -  Entgegenkomm en der V erw altu n g  d;S städtischen WatsenhnN' ^  
Pelonken bei D an z ig  möglich geworden, daselbst 3 2  Schock "  ^  
schlinge zu erw erben und von dort a u -  an  eine A nzahl se in e r^ »  
glieder in  der P ro v in z  umsonst zu vertheilen . Wahrscheinlich
in  diesem Herbste noch weitere V ertheilungen von K aipfenbrn l 
deS V ereinS bewirkt w erden. I n  künftigen J a h re n  w ird e6 
lich möglich sein, an  m ehreren O r te n  im  I n n e r n  der Provinz ^  ^  
b rü t zu erwerben und zu versenden; dann  fällt der la n g d a u e ^ ^ ü  
fü r die jungen Fische anstrengende T ra n s p o r t  au f wette . vil 
zum T he il fo rt. Hoffentlich träg t diese E in rich tun g  dazu  ̂
Teichw irthschaft, welche in  unserer P ro v in z  sehr zurücksteht, ^  ^  
und den L andw irthen die V orthe ile  dieses Erw erbSzw eig^

—  ( V e r l e g u n g . )  V om  1 8 . d. M tS . befindet ' ^
B ü r e a u  der Begleitschein-Expedition und S p ez ia l-E rh eb u n g  ' ^ ,s j^  
und indirekte S te u e rn , sowie das F o rm u la r-M a g a z in  be 
K önigl. H aup t-Z o ll.A m teS  S t .  A nncnstraße N r .  1 5 5 d , 1 - ni '̂

—  ( L i c h t ,  ü b e r a l l  m e h r  L i c h t . )  W ir  wissen 
ob h ie ro rts  eine Po lizeivero rdnung  besteht, nach w elche b 
bewohner verpflichtet sind, dunkele T reppen , G äng e  rc. Z" ^  § fliK 
daS wissen w ir  ab e r, daß in  den zahllosen F ä llen , wo . 
geschieht, eine unverantw ortliche Nachlässigkeit, m an k a ^  ^  
Rücksichtslosigkeit sich eingenistet h a t :  denn die Erleuchtung
kelen Treppe rc. m it einer Petro leum flam m e kostet fü r ven ^  M  
von fünf S tu n d e n  ca. 2 P fen n ig , also kaum soviel, alS ^  
T a g e lö h n e r in  einer '^ - S tu n d e  verdient. Dunkele P a s s a g ^ .  
lich T reppen , daS sind Uebel, die schon viel Unglück a n g ^ ^  hell ^ 
und besonders F rem den eine ständige P e in  bereiten; 
erhalten , besonders da dies so gut wie fast kostenlos g ^ ^  (S
fehlt eS n u r am  guten W illen  und an der E rkenntn iß ,
B ü rg e r-  und allgemeine M enschenpflichten giebt, die auch oy ^  
liche Vorschriften gewissenhaft erfüllt werden müssen. Also ^
m ehr Licht! ^

—  (L  e h r  e r  v e r  e i n .)  Nächste S itzung  findet " pii^
„W ien er E afö  au f M ocker statt. D ie  V erhand lungen  nehw  ̂
4 ' / ,  U br ib rcn  A nfang . ,  ,

—  ( S t a d  , l h  - a t  - r . )  „ E in  T ropfen  G i f t " ,
O s k a r  B lu m en th a l, fü r daS die D irek tion  schon längst
zu erwecken bemüht w a r , gelangte gestern hier a ls  S e n sa " ?  . ^  ^  
der S a is o n  zur A uffüh rung . D a S  S tück selbst macht 
E indruck eines Schausp ie ls , a ls  einer m it feuilletonistischcr ^  
ausgearbeiteten S tu d ie ,  die der Verfasser in  den gewähr 
der oberen Zehntausend gemacht haben w ill. D a ß  derselbe ^  
S charten -, aber keine Lichtseiten gefunden, ist zu bedauern . 
a ls  ein bedeutender M an g e l an  O bjek tiv itä t bezeichnet we 
der A u to r sich jedoch au f keine höhere S tu f e  stellt, alS ^  
S tä n d e  der Gesellschaft m it geringer A usnahm e a ls  ^  
charakterloser oder schwachsinniger M enschen zu ,,,
t r iv ia l  und verstößt gegen den guten Geschmack und daS 
gebildeten P u b lik u m s. D ie  F abel, die dem Stücke zu  ̂
ist sehr gering und konnte n u r  durch künstliche 
H and lun g  zur haltbaren  B a s is  geschaffen werden. A uf 
w ird  jede sich bietende G elegenheit ausgenutzt, um  eine p 
sühlSszene und launige b is  zum Possenhaften gesteigerte  ̂
b ringen , wobei eS denn auch gelang, daS S c h a ^  . ,
durch 4  Akte hinzuziehen, wenn auch hier und da im ^
n u r m it M ü h e  die Zeichen der Langew eile unterdrückt 2 ^
B lu m en th a l hat hier w iederum  gezeigt, daß er sich w ährend ^
eit a ls  K ritiker eine bedeutende Bühnentechnik erw orben 
rechte G eist und die natürlichen A nlagen zum Bühnenschrllll H u E  
abgeben. D a S  H auS  w ar gut besetzt. D ie  D ekoration M
deS Stückes w a r sehr gu t, auch w urde allerseits vorzüglich 
die S o rg fa l t  und M ü h e , die auf daS E instud iren  d e S ,  ^jelist 
verwendet w a r , k lar zu T age t ra t .  D a S  H avplo
den E rfo lg  gebührt F r a u  Elise H ann em ann  a ls  H e rly ^  
vortrefflichem S p ie le  w ir w iederum  unsere A n e r k e n n ^  
müssen. Liddy (F r l .  W a ld o w ) erfreute gestern wieder die ^»1 
deren Liebling sie ja seit ih rew  ersten A uftreten 
ih re r N a iv itä t  und H eiterkeit. M i t  großer G e w a n d t ^  Atlj ^
entledigte sich H e rr  Kester a ls  L othar seiner A ufgabe. ^  ^
w ußte m it gew ohnter Komik den B a ro n  B rcndel 
hatte sich nicht zur naheliegenden U ebertreibung dieser ^h le^  /  
lassen. D e r  natürliche Ausdruck deS tief gekränkten 
bei H e rrn  Seyberlich a ls  G ra f  Uehlberg gut zuM
w urde geschickt durchgeführt. Auch den übrigen 
können w ir unser Lob nicht versagen und daß die O 
Ansicht theilten , bewies daS wiederholte H ervorrufen 
Personen . yeNi

—  ( F o l g e n d e  A u f f o r d e r u n g )  w ird  v ^
E rsten  S ta a tS a n w a lt  hierselbst erlassen: „ A m  3 . O kto
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6gel, 9 her Lehrer J o h a n n  Schäm e zu S ch ö n fließ , K re is
^Ui, seine W o hnun g  in  der ausgesprochenen Absicht verlassen, sich 

 ̂ seinen zukünftigen Schw iegereltern  nach R y n sk , K r. T h o rn ,  zu be- 
bri, wo am  5 .  O ktober seine Hochzeit stattfinden sollte. S e itd em  

^  derselbe spurlos verschwunden und die stattgehabten E rm itte lungen  
^chen ^  ^  hohen G ra d e  wahrscheinlich, daß er d a s  O p fe r  eines 

Brechens geworden. D em gem äß ersuche ich Jed en , welcher über 
^  Verbleib desselben oder seine Leiche irgend eine A uskunft zu geben 

dies h ierher zu th u n . E tw aig e  Kosten werden bereitw illigst 
"stattet."

-  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzu n g  w urde 
E rthe ilt wegen P reßvergehens H e rr  R edakteur Ig n a tz  D anielew Ski 

^  4 M onaten  G efän g n iß . I n  derselben S itz u n g  w urde noch ver- 
? ^ k l t  gegen den M ü lle r  G ustav  F a ß m a n n  a u s  B riesen wegen ver- 

u)ten schweren D iebstah ls  und gegen den Lehrer Friedrich  P r u ß  a u s  
angeklagt der vorsätzlichen körperlichen M iß h an d lu n g  der J u lie  

"ttrnann sich schuldig gemacht zu haben. I n  beiden F ä llen  erfolgte 
'gen M a n g e l an  Beweisen die Freisprechung. —  I n  der heurigen 
hung w urden v e ru r th e ilt :  1)  wegen schwerer K örperverletzung der

*vkiter G ustav  M ielke a u s  S ie m o n  zu 3 J a h r  G e fä n g n iß ; 2)  wegen 
/^ d e n fä ls c h u n g  der A rb e ite r M ichael O lew sk i a u s  H am m erstein  zu 

Wochen G e fä n g n iß ; 3)  wegen M eu tere i und Sachbeschädigung die 
2 ^gefangenen Szym inS ki zu 5 M o n a t  Z u ch th au s , KwialkowSki zu 

M onat Z uch th aus und P ep lin sk i zu 3  M o n a t  G e fä n g n iß ;  
^  wegen vorsätzlicher K örperverletzung die A rbeiter F ra n z  Herzka, 
^ntou T raw inS k i nnd M a th ia s  R o e sm er, sämmtlich a u s  W ytrem « 
°wih, ersterer zu 6 M o n a t  und 4 W ochen, letztere zu je 9 M o n a t  

y M n g n iß ;  5) wegen schweren D iebstah ls  die A rbeiter M a r t in  
^ 'chalow Ski und Joseph M uzalew Ski, beide a u s  K orna tow o , ersterer 
^  2 J a h r  Z u ch th au s , 2 J a h r  E hrverlu st und Zulässigkeit von 
^"zeiaussich t au f gleiche D a u e r ,  letzterer 1 J a h r  Z u ch th au s , 2 J a h r  

^Verlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht auf gleiche D a u e r .
. ^  (D  i e L e i ch e n )  der gestern m orgen in der Weichsel er-
, ^ketten beiden F lö ß e r sind bereits aufgefunden und nach der T od ten - 

wwer gebracht. —  Ueber den V orfa ll erfahren w ir  noch F o lg e n d e s : 
h  E beiden F lößer hatten  in  der N acht vom 1 4 . zum 1 5 . im  B uch ta- 
l i a ^  ^  gegen M o rg en  tüchtig gezecht und sich dann  au f den W eg 

w einer B uh ne begeben, von wo a u s  sie einem ih re r L an dsm änner 
hol ^  ^  der N ähe befindlichen T ra fte  zuriefen, er möchte sie herüber- 

W ährend  jener sich m it einem K ahne au f die F a h r t  machte, 
v leihen sie in  heftigen S t r e i t ,  der schließlich in  Thätlichkeiten a u s -  
d "e. Usg K ahn an  die B uh ne  an lan g te , wollten sich beide auf 
h". Insassen desselben stürzen, um  ihn gehörig du rch zu p rü g eln ; auS 
dost ^  G ru n d e , ist nicht bekannt. D e r  gefällige F reu n d  und G e- 
stj ^ s p ü r t e  w ohl danach kein V erlangen , denn er machte sich m it 

K ahne wieder auf den Rückweg. H ie rau f sprangen die beiden 
^ a l iz ie n s  inS M aster, um  den K ahn  au fzu h a lten ; sie erreichten 

H ihren Zweck nicht, sondern ertranken dabei.
Kett ^  ( P o l i z e i  b e r i c h t . )  11 P ersonen  w urden a r re t ir t ,  d a ru n te r 

A b ^ d  ein to ta l betrunkener Schiffsgehilfe, welcher in  den 
2 aßen der S t a d t  skandalirte, ein F lö ß e r, der gleichfalls im  trunkenen
^ s tä n d eSrai in der B reitenstraße L ärm  verursachte und ein liederliches 

( P  r  e i S r ä t h s e l . )  D ie  A uflösung deS P re is rä th se ls  in
uenzimmer.

* (4 . Q u a r ta l )  unseres „ J llu s tr ir te n  U n ie rh a ltu n g sb la tte s"  is t :

A ue in  M ocker, F r l .  A n n a  Petzke in  P en sau , Lehrer Klosak in T a u e r , 
F r .  A n n a  von W a lk o w sk i-T o b u lk a , Lehrer W a rttm a n n  in  K ostbar, 
O t to  B achler in  Schönste W > P r .  m it folgendem V erschen:

Apfelwein! Apfelwein!
Das muß des Räthsels Lösung sein,
Die Oeldruckbilder muß ich haben,
Sonst kann kein Apfelwein mich laben.

L. S trü b in g -L u b ian k en , H aup tleh rer P lie b e  in A rgenau , F r l .  A . 
K n o rr in  Lekarth bei S k a r l in  und Lehrer E tm anßki in K unzendorf. —  
B e i der V erloosung fiel der G ew in n  in  2 O eldruckbildern (P e n d a n ts )  
bestehend au f H e rrn  Lehrer Klosak in  T a u e r .

—  ( M  a h n u n g . )  F ü r  G eschäftsleute dürfte folgender V orfa ll 
eine M a h n u n g  sein, die an  den Zimmerdecken angeschraubten Haken 
zur A n hangun g  von großen Lam pen in B ezug au f ihre H altbarkeit 
zu p rü fen . I n  einem  S ta r g a rd e r  Friseuergeschäfl stürzte M ittw och  
Abend ein solcher Haken m it d a ran  hängendem  A rm  und zwei Lam pen 
zur E rde und zw ar zwischen den betreffenden F r iseu r und dem von 
diesem bedienten K unden , wobei es n u r dem Z u fa ll  zu danken, daß 
beide Personen  m it dem 'Schreck davon kamen.

—  s R  u n d r  e i s e b i l l e t s . )  D ie  E in rich tun g  der kom binir- 
baren R undreiseb illets h a t abe rm als eine E rw eite rung  erfahren . E s  
werden jetzt zusammen m it kom binirten B ille ts  fü r die Strecken des 
V ere in - deutscher E isenbahnverw altungen  nicht n u r, wie b isher schon, 
A nschlußbillets nach der Schw eiz, sondern auch nach I t a l i e n  v e ra u s 
gab t, sofern daS B il le t  fü r die V erein sbahnen  au f einen der drei 
italienischen UebergangSpunkte A la , C o rm o n s oder P o tebba lau te t.

128psd. 110 M.. für polnischen zum Transit 127pfd. 91 M. Alles per 120pfd 
per Tonne. Termine Okt.-Novbr. inländisch 112 M. Br., 11150 M. Gd., 
transit 92 M. Br . 91 M. Gd., April-Mai inländ 119 50 M. Br , 119 M 
Gd , transit 96 50 M B r, 96 M Gd. Regulirungspreis inländisch 111 
M., unterpolnisch 91 M , transit 91 M.

«Telegraphischer Börsea-Bericht.
B e rlin , den 16 . O ktober.

Kleine Mittheilungen.
(W ölfe  in  der R h e in p ro v in z .) D a s  „ S a a r l .S aarlo u is .

J o u r n ."  schreib t: D a ß  die W ölfe in  unserer G egend noch nicht auS- 
gesterben sind und sogar in  dieser Ja h re sz e it  sich am  T age au f fre- 
quente S t ra ß e n  w agen, beweist folgender B o rfa ll, der sich vor einigen 
T ag en  z u tru g : Z w ei K naben von hier, im  A lte r von vierzehn
J a h re n ,  sahen sich bei einem AuSfluge au f dem Limberg plötzlich von 
einem solch' ungebetenen G ast verfolgt, welcher ihnen eine längere 
S trecke au f S c h r i t t  und T r i t t  nachging. Plötzlich schien M eister 
Iseg rim  die Lust nach Menschenfleisch anzuw andeln , und er packte den 
einen der K naben am  B e in .  D ieser schlug m it einem S te in e  nach 
ihm , w orau f der W o lf von seinem O p fe r abließ und den anderen 
K naben an g riff , welcher jedoch m it einem Stocke tüchtig auf ihn lo s 
hieb und ein Geschrei erhob, w orau f der unliebsam e B eg leiter d as 
W eite suchte und im  W alde verschwand. B eide K naben kamen m it 
dem Schrecken, zerrissener Hose und einer B iß w u n d e  am  B ein  davon.

15 / I 0 66 >16,-10 86,
F o n d s :  schwach.

R ufs. B a n k n o t e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 2 — 9 0 1 9 2 — 6 0
W arschau  8 T a g e ................................ 1 9 1 — 5 5 1 9 2
R ufs. 5 o/o A nleihe von 1877 . . . 9 9 — 3 0 9 9 - 5 0
P o ln . P fan d b rie fe  5 " / § ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 0 — 4 0 6 0 — 3 0
P o ln .  Li qui da t i onSpf andbr i l s e . . . . 5 6 — 10 5 6 — 1 0
W estpreuß. P fandb rie fe  3 ' / ,  . . . 9 9 — 6 0 9 9 — 4()
Posener P fandb rie fe  4  ° / o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 — 5 0 1 0 2 — 5 0
Oesterreichische B a n k n o te n ..................... 1 6 2 — 7 0 1 6 2 — 85

W e iz e n  g e lb e r :  O k to b .-N o v b r...................... 1 4 8 — 5 0 1 4 8 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 8 1 5 8 - 2 5
!oko in  N e w y o r k ................................. 8 4 8 4

R o g g e n : lo k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 6 1 2 6
O ktober ................................ 1 2 5 — 5 0 1 2 5 — 2 0
N ovem b.-D ezem b..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 5  —  75 1 2 5 — 5 0
A p r i l - M a t ........................................... 1 3 0 1 3 0

R ü b ö l :O k to b r .- N o v b r ............................... 4 3 — 8 0 4 3 — 8 0
A p r i l - M a i  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 8 0 4 4 — 9 0

S p i r i t u s :  loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 5 — 5 0 3 5 — 5 0
O k to b e r-N o v b r.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 5 — 7 0 3 5 - 8 0
N ovem b.-D ezcm b..................................... 3 5 — 8 0 3 5 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 2 0 3 7 — 3 0

R eichsbank-D iSkonto 3 , L om bardz insfuß  4 p C t.

Wir die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski m Lborn

15.
Handelsberichte.

Oktober Ge t r e i d e b ö r s e . Wetter: Bezogen.

H pfelwein". R ichtige Lösungen sandten e in : G ustav  Hinkel, H anS8.P ost, F r .  Z im m erm eister Reinicke, F r .  S ieg e l, T h . Logan, Heidenreich, 
keil,»/ O rlow S k i, C . Schaeffer, Lehrer P .  BinaSzkiewicz, F r .  M .  

M z , S c h a u m a n n , C a r l  KaSke, säm mtlich in  T h o r n ; F r l .  M in n a

D a n z i g ,
Wind: SO.

Weizen Inländische hatten ziemlich unveränderten Markt, dagegen war 
sür Transit etwas bessere Frage, ohne jedoch eine bemerkbare Preiserhöhung 
bewirken zu können. Bezahlt wurde für inländischen bunt 128vfd 142 M . 
gutbunt 126psd 144 M,. 131psd 147 M . glasig 130 Ipfd. 146 M.. hochbunt 
133pfd. 143 M . sein weiß 132pfd 152 M., Sommer- besetzt 133pfd. 150 
M. per Tonne. Für polnischen zum Transit bunt 130pfd 131 M., bunt 
glasig 127 8pfd. 132 M , 130-13Ipfd 135 M , hellbunt bezogen 1 2 9 -130psd 
130 M., 130 1psd 131 M , hellbunt besetzt 127 und 129 30pfd. 132 M . 
hellbunt 126 und 128psd, 133 M , 130dsd 135 M., glasig 132pfd 138 M.. 
134psd 140 M., hochkamt 131. 131 2. sd. und 133 4pfd 140 M. ver Tonne. 
Termine Oktober-Novbr 133 50 M. bez., Novbr-Dezember 13350 M. bez, 
April-Mai 139 50 M. bez /  Juni-Juli 142 50 M. Br., 142 M. Gd. Juli- 
August 144 M. B r , 143 50 M Gd. Regulirungspreis 133 M.

Roggen war in inländischer Waare eher etwas matter, transit unver
ändert. Bezahlt ist sür inländischen 127 8psd., 130psd. 109 M., 126pfd. und

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn. den 16. Oktober 1886
We t t e r :  regnerisch.
We i z e n  flau 125 Pfd. bunt 135 Mk. 128 Psd hell 138 Mk,. 132 Pfd. 

dito 142 Mk. 135 Pfd. fein 143 Mk
R o g g e n  121 Pfd. 113 Mk.. 124 Psd. 115 Mk. transit 124 Pfd 92j3 Mk. 
G e r s te  feine Braun». 123—130 Mk, mittlere 110—l 13 Mk 
H a f e r  98-115  Mk
L u p i n e n  blaue 6 8 -7 3  Mk.. gelbe 7 3 -7 8  Mk.
L e i n s a a t  175-200 Mk.

K ö n i g s b e r g ,  15. Oktober. S p i r i t u S b e r i c k t  Pro 10.000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 38.50 M. vr.. 38,25 M G . 38.25 M. be,. 
pro Oktober 38,00 M Br., — M Gd.. —.— M bez, pro November 
38.00 M. Br.. — M Gd, — M. bez., pro November-März 38,50 
M Br , —. -  M. Gd , — M bez, pro Frühjahr 39 00 M. Br .
M. Gd . M be,. pro Mai-Juni 39.50 M. B r . M. Gd,,
— M. bez.. per Morgen 38.25 M. bez., kurze Lieferung 38 M bez

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn  den 16 . O ktober

St. Barometer
inm.

Therm.
c>0.

Windrich
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

15. 2bp 7 5 2 .7 -  12.2 8
10kx ^ 749 .8 -  9.4 W ' 10

16. 6 lm 746 .4 -  9.1 L ' 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  1 6 . O ktober 0,02 in .

.Bekanntm achung
^Dienstag den 19. d. Mts.
werd . V orm ittags 10 U hr 

i * in der Pfandkam m er hierselbst
s Sopha, 1 Dtz. Bruchband- 
ebern, 19 Crawatten, 1 Leder- 

öfsAche rc.
^ h l  ^  m^istbietenb gegen gleich baare

16. Oktober 1886. 
ü v z trru i, Gerichtsvollzieher.

^.Bekanntmachung.
Mittwoch. 20-Oktbr. cr.

«orm ittags 1v Uhr!°erh ich auf dem M arktplatze in

N > ^ p ^ lsch ,  ̂ Spiegel mit /upvanmrahmen u. 1 Hänge- 
öffApe sowie a. m. 
illita ch meistbietend gegen baare Zah- 

 ̂ "erkaufen.
S o p r a n ,

^ - » ^G erich tsvollz ieher in Thorn.
Lv. Bekanntmachung.

^ Donnerstag den 21. d. W.
>ver>>, Nachmittags 2 U hr 
k llh i 'ch auf dem Gehöfte des Besitzers 

î>. oh 1 v 8 v d k s  in G u r s k e

s c h o c k  ^ n d
3c>b?iich Meistbietend gegen gleich baare

16. Oktober 1886.
Gerichtsvollzieher.

Nflentliche Auktion.
'°nstag den 19. d. M.

'/v o rm itta g s  10 U hr 
°°»iai 'S  in der Pfandkanrm er des 

eir^ ̂ ondgerichts-Gebäudes hierselbst 
, L a . l O  Merer G a z e  für 
A t h U e n z w e c k e
^'laks, Meistbietend gegen gleich baare 

versteigern.
^  den 16. Oktober 1886.

LarvarSt,
Gerichtsvollzieher.

auk 8ümmt1i6li6 26it86drikt6n niminb 
6ntA6ss6n, unter 2u8i6d6runA bekannt 
pünktlicher IiiekerunA, äie Luebbanä- 
InnA von

k. f .  S e i im M .
8 Die Tilfükr I
L Schuh-Niederlage 'ß

von G
V. üusinZ U

I  empfiehlt I
Z T i l s i t e r  S c h u h w a a r e n  Z
I  zu bekannt billigen Preisen. A

Ein strebsamer junger 
L andw irth , 2 l  Z ahre a lt, 

sucht sich auf einem größeren G ute bei 
bescheidenen Ansprüchen a ls  V o lon tär 
in der Landwirthschast direkt unter dem 
P rin z ip a l zu vervollkommnen. Refl. 
belieben sich unter A. 1200 an die 
Expedition dieses B la tte s  zu wenden.

Einen tüchtigen redlichen
Bäckergeselle»

verlangt von sofort llurßill-llürmw.
Derselbe muß im S tan d e  sein, die 

Bäckerei selbstständig zu führen und 
wird n u r ein solcher m it sehr guten 
Zeugnissen angenommen. D auernde 
Beschäftigung zugesichert.

« M -  u. l>olr-8S iM
in allen Größen «. Sorten

hält stets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preisen

1 .  K o t a s L e w s k i ,
Thorn, Zakobsstr. 228.

H  W ohnung von 1 Z im ., 2 Kab. nebst 
^  Zubehör vom 1. Oktober für den 
P re is  von 180 M ark zu vermiethen.

Vdiolo, G r. Mocker, 
v i3 -ä-vis der Fabrik von S i c h t  a u .

pockgorr.
Hotel!. „Lroiwrmen"

Hente Sonntag. 17. d. M .
AM" Aroßes

Tanzkränzchen
in meinem neuerbauten Saale.

Z u  zahlreichem Besuch ladet freund
lichst ein x .  i r s n k t z i .

Wohne jetzt
k>i8Slietll8ttS888 8

im Hause des Herrn
8 t6 p tw N .

K .  8 m i ö 8 r s k

Dentist.
Tanzunterricht.

Eröffnung des diesjährigen Tanz- 
Cursus am  1. Nov. im polnischen 
Museum.

Hochachtungsvoll
6 -  R a u p t

Tanzlehrer.

NIr. 235
der

Thorner Presse
AM- kaust zurück "VN

die Expedition.
k68U6b.

Lin koinAsdilästtzr, roprässntations- 
fäliiAer junAsr Nann, äurellaus ksäer- 
Aovanät, suollt von sokort LtsNnnZ 
in sinoin lraukmännisedon 6owxtoir 
oäor auk einem Arö886rev Oute äor 
Oll>A6A6llä 2ur I'ükrunK äsr Lüollsr, 
borv. AnkortiZunK aller 8clirift1icben 
Aideiton. — Derselbe rvüräo Zorn 
uueb Ü6I86N übsrnollinon.

Oüerten 8inä unter L. A. an äie 
Lxpsä. äl68or 2tzltun§ ru riollton.

/ / ^ i n e  herrschaftliche W ohnung von 
g 7 Zim m ern nebst Zubehör und 

, Burschengelaß, eventl. auch in 
zwei Etagen belegen, wenn 

möglich S ta l l  fü r zwei P ferde und 
G arten  wird von sofort zu miethen 
gesucht. Angebote baldigst an Lieutenant 
llvlulok, B rom berger V orstadt 354  I.
^  W ohnung in der Schülerstr. 4 12 , 
-ll. III. Etage, 4 Zim m er u. Kabinet, 
helle Küche, A usguß und Z ubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. N äheres bei 

ä. vmtor, Schülerstr. 414.
§ U L ^ o l j» u n g e n ,  3 Zim m er, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm . 
beim B auunternehm er v . k o v s s lv r ,  
G r .  Mo c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
FLKiue W ohn., bestehend au s 6 Z im ., 

Pferdestall, Burschengelaß «ebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M arkt 257 . 
Z u  erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.
H  gut möbl. Zim m er fü r 1 oder 2 
- l l  Herren m it auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r. Gerber- 
straße 2 8 7 ,  2 Treppen, im Hinterhause.

icißestr. 77 ^  ^
behör zu vermiethen.

Küche nebst Z u-

Z tube und Alkoven nebst Zubehör 
sofort z. vermiethen. B utterstr. 146.

V. Vovirv.
H  W ohnung sür M a rk  180 zu verm. 
--- 8 .  V b iv lv , G r. Mocker, v is-ä-vi8  
Sichtau'sche Fabrik._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

1 gut möbl. Z im . n. Kab. a. Burschgl. 
zu verm. Neust. M arkt 237. 2 T r.

lltst. M ark t 299 ein Laden nebst 
i  angrenzender W ohnung zu verm.

L .  i r v R L t i« ! '.
FLKin möbl. Z im m er billig zu verm. 

Heiligegeiststraße 175, pari.
-O c k 4 ir>  4 T  oi" möbl. Z im m er nebst 
L l lk k k s t  I Kabinet zu vermiethen.
0  1. A pril zu verm.
L .  Bankstr. 469. Lrrndt.
^ U L ^ e ih e s t r .  7 7  ist die II. E tag" im 

Ganzen oder getheilt zu verm. 
HHLrückenstraße 19 ist die I. E tage, 

ganz oder getheilt, zu vermiethen.
1 m. Z . z. v. Neust. M arkt 147/48, 1.

8obütr8nksu8.
(Wintergarten.)

S o n n t a g  d e n  1 7 . O k t o b e r  c r . :

Streich-Concert
von der Kapelle des P om m . P ion ie r- 

B ata illons N r. 2.
Anfang 7' . Uhr. Entree 20 P f.

8 .  k v lm v r , Kapellmeister.

« I m e k - M -I i l l l lr lu r i ' .
Sonntag den 17. Oktober 188k

8treikli - t'oneert
von der Kapelle des 

8. P om m . Znf.-Regim ents N r. 61. 
O uvertü ren :

„Teil" und „ D a s  goldene Kreuz".
, » J m  Zigeunerlager"

G roßes Tongemälde von A o d v rs o d li .  
(M itglied der Kapelle.)

Auf. 4 Uhr. Entree 30 P f.

Stadt - Theater
in Tßorn.

Sonntag den 17. Oktober cr.
Nachm ittags 4 U hr

Große Kindervorstellung.
B ei ganz kleinen Preisen.

I llsx  u n ä  I l lo r i t r .
Ein Bubenstück in 7 Streichen 

nach W ilhelm  Busch 
« L -  Abends 7 '/ ,  U hr: - S A

Die 8vköns Ungarin.
Operettenpoffe in 4  Akten 

von W . M annstädt.
Montag den 18. Oktober cr.

Festvorstellung.
Arotog

zur Feier des Geburtstages 
S r . K. K. Höh. d. Kronprinzen.

H ierauf:
kilinna von Karnbklm.

Lustspiel in 5 Akten von E. Lessing.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
Die diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen für Thorn finden sta tt:
1. Thorn (L a n d ) :

10. November» Vorm. 9 Uhr.
2. Thorn < S ta d t) :

11. November» Vorm. 9 Uhr.
Hierzu erscheinen sämmtliche Reservisten, die 

zur D isposition der T ruppen und der Ersatz- 
Behörden entlassenen Leute, sowie diejenigen 
Landwehrleute des Ja h rg an g s 1874. welche in 
der Zeit vom 1 A pril bis 30. Septem ber 
eingetreten, soweit sie nicht m it Nachdienen 
bestraft sind.

W er ohne genügende Entschuldigung a u s
bleibt. w ird mit Arrest resp Nachdienen bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres Reisen 
m it sich bringt, insbesondere Schiffer. Flößer pp. 
sind verpflichtet, wenn sie den Konti ol »Ver
sammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15 November d I  dem betreffenden Bezirks- 
Feldwebel ihren zeitigen A ufenthaltsort anzu
zeigen, dam it das B ata illon  auf diese Weise 
von ihrer Existenz Kenntniß erhält 

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol-Versammlungen ihre M ilitä r - Papiere 
mitzubringen

I n  Krankheits- oder sonstigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizei-Behörden 
(bei Beam ten durch ihre vorgesetzte Behörde) 
glaubhaft bescheinigt werden müssen, ist die 
E ntbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Versammlung rechtzeitig bei dem Bezicksfeldwebel 
zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs - Atteste müssen 
spätestens auf dem Kontrol - Platze eingereicht 
werden und g e n a u  die Behinderungsgründe 
enthalten.

S p ä te r  eingereichte Atteste können in der 
Regel a ls  genügende Entschuldigung nicht a n 
gesehen werden.

Atteste, welche O rts - Vorstände, Polizei-Ver
w alter rc über ihre Person oder im eigenen 
Interesse ausstellen, finden keine Berücksichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886.

Königliches Bezirks - Kommando
des 1. B a ta illons (Thorn) 8 Pommerschen 

Landwehr-Regiments Nr. 61 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 13. Oktober 1886

D ie Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung. 

Mittwoch, 20.O ktbr.cr.
V o rm itta g s 1 0  Uhr  

sollen in der W aldm aske bei der K a
vallerie-Kaserne
14 Rm. Klobenholz I. Klaffe 
13 .» »» N. »»
6 »» Stubben und
4 Haufen Strauch

an O rt und S te l le  in öffentlicher Lizi- 
ta tion  an den M eistbietenden gegen 
gleich baare Z a h lu n g  verkauft werden.

D ie  bezüglichen B edingungen  werden 
im  Term ine bekannt gemacht.

V ersam m lu n gsort am Chausseehaus 
beim Kavallerie-Kasernem ent.

Thorn den 15. Oktober 1 8 8 6 .
Königliche Fortifikation.
Bekanntmachung.

D em  betheiligten P ubliku m  geben 
w ir hierdurch bekannt, daß d as B u reau  
unserer B eg le itsch ein -E x p ed itio n  und 
Sp ezia l-E rhebu ng  für Z ölle  und indirekte 
S te u e r n  sow ie d as diesseitige F orm u lar-  
M ag a zin  sich von
M ontag, 18. Oktober cr.
ab in dem in S t.-A n nenstraße N r. 155ti 
belegenen H ause 1 Treppe hoch befindet. 

T horn den 16. Oktober 1 8 8 6 .
Königl. Haupt-Zoll-Amt.

Bekanntmachung.
D e r  B a u  eines Schu pp en s bei der 

O ff iz ie r -S p e is e -A n s ta lt  in  der oberen 
Anschluß-Nedoute (7 7 6 ,1 1  M .)  ,o ll am

M ontag, 18. Oktober cr.
V o rm itta g s 11 U h r  

im  B u rea u  der G a r n iso n -V e r w a ltu n g  
verdungen werden. D ie  B edingungen  
liegen daselbst zur Einsicht a u s .
Königl. G arnison - V erwaltung.
Linder-Gewahr-Anstalt.

D ie  Liste, in welcher w ir  die gütigen  
G önnerinnen unserer A nstalt um  G aben  
zu dem M itte  N ovem ber stattfindenden 
W eihnachts-B azar ersuchen, ist bereits 
in U m la u f gesetzt. U m  rege B etheiligung  
an unserem Unternehm en, welches so 
guten Zwecken dient, bitten w ir herzlich. 
Z u m  E m pfang auch der kleinsten G aben  
sind bereit:

Z n  der S t a d t :
F ra u  O berst v .  U o l l s b v l l ,

F ra u  V lü v k m a lll l ,  Bachestr. bei H errn  
J u w elier  H a r t m a n n .

F räu lein  l o d a m i a  8o d v a r i 2 , 
Brückenstr. N r. 2 4 .

A u f der B rom berger V orstad t:  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ F ra u  V v b r iv k ._ _ _ _ _ _ _ _ _

2—3 Lehrlinge
können sofort eintreten bei

L ) .  Schm iedem eister.
Thorn.________

Z WM- biv neu errivlilsts -WW
k n t r  -  l l a m l l i u i z

8ctiön L
A  M a r k t  4 2 9  i m  H » U 8 6  Ü 6 8  H e r r n  K e k o l l s  M a r k t  4 2 9  W
^  tzm M elllt ^

G rsiLSLäe H e u d s it W  8

li. WilMeil lMst-M«?

M ir  v s r ä s n  s to ts  beraubt b le ib en , e in en  v ir k lie b  ß v 8 v d m a v k -  V  
V  v o l le n  k lltL  b erx u ste llen  unck s in ä  v e rm ö g e  un serer ß v r illß S ll  
M  V o s o d a t t s s p o s s s v  in  ä er  b u § e , a l s  k r e i s e  a n s s e r o r ü v l l t l io l i  M  
d  s te lle n . U o eb u eb tu n A sv o ll ^

s 8ellö> L klrsno«8lli!. 8
M  trüber b ei H errn  K llStL V  v a d a l i .  ^

Feste Preise! Feste Preise!
» v r r M a n n  SvvU K

84 B reitestrahe 84
Specialität für elegante Kleiderstoffe

und

fe in e  V am en -L on fee lion
em pfiehlt sein m it allen Neuheiten der S a iso n  ausgestattetes Lager zu

billign» s b N  8 tts» g  f e s t «  ?ksl§e».
U nter m einem  reichlichen S o r tim en t empfehle ich a ls  außerordentlich 

günstigen G elegenheitskauf

1  k a r t l i i o  8 a c l ^  H o l d
ein schwerer tuchartiger Stoff in allen F arben , besonders für 
Winter- und Eis-Costümes geeignet, doppelbreit, per M tr . 1,33 M .

m it coleurtem  A t la s ,  wattirt» verkaufe m it Mark 13,30.

S v r r w a m »  8 v v U §
84 B reitestrabe 84

Feste Preise! Feste Preise.

Lehr-Lontrakte
zu haben bei 0 .  v o m d r o v s k l .

L m i l  H e l l ,  G l a s e r m e i f t e r ,
r n o i r i r .

Spiegel- »»li feneiekglee-iienliiung.
Xun8l- L K3U-6I386N6I,

O e l r r ö x l ' t S  u .  0 V 3 . 1 6  L i l ä e r r Ä l i n i s n . .

LmaL1l6-6artou8, O las-^etrersL .
cr1a8-^uo1i8tadon u. Urnia-Zoliilclsr

v e r 8 o I i i 6 ä 6 N 6 r  A .r t .
^  Kut26nfen8k61', klas^alousien, k'eNSterVOISätLe.
M  Lllttköllstvr ullll klassr-olamavtsv.  - -

^ » v » 4 r » v » ^ » v « n » v « ^ » v » ^ » v » ^
v s s o k L N s  -  V e r l v K l l v K .

Unser

Putz und Mode M agazin
verlegen w ir m it dem heutigen Tage

Altstadt 296 parterre
und ist dasselbe m it allen Neuheiten der S a is o n  auf d as Beste und

Billigste ausgestattet
Anfertigung von N ob en  und C ostn m es

nach M a a ß  oder M aaß ta ille  in 2 4  S tu n d en .

v » ^ » v » ^ » v » ^ « v » ^ « v » ^ « v « ^ » v

k M l k k l i i l l t  k. v m e l l k k l l i l t M e
r »  ^ e H I  ^

IX. Hanbur  ̂ L 60.
I k o i  i i i l .  I ^ o i p r i i K t z r s I r .  1 1 4 .

^ufnakme von sekülerinnen.

V n r s r i v :  2 V I K K . » o l l o r L r .
D ie  Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständigen  

für Damenschneidern für B e r lin  lauten  w örtlich:
A b s c h r i f t e n :

1. A u f Ansuchen des V ertreters der wissenschaftlichen Zuschneidekunst 
besuchte ich d as In st itu t  Leipzigerstr. 1 1 4 , B er lin .

Nachdem eine Schü ler in  des In st itu te s  in m einer G egenw art zu 
einer Toilette M a a ß  nahm , dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobirte, 
so kann ich meine M einung dahin datiren , daß die M ethode des 
wissenschaftlichen In st itu te s  eine vorzügliche und in Fachkreisen jeden
fa lls  anerkennenswerthe ist.

B e r l i n ,  2 4 . August 1 8 8 6 . gez. E .  E b n e r »
gerichtlich vereideter Sachverständiger.

I . .  8 .
2 . Unterzeichneter hat d as S y stem  der Gesellschaft für wissenschaftliche 

Zuschneidekunst hier, Leipziger S tr a ß e  1 1 4 , in allem  sow ohl theoretisch 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern d as Zeug
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden K leides ein sicheres 
M itte l an die H and giebt und sind danach passende Kleider zu fertigen-

B e r l i n ,  den 13 . August 1 8 8 6 .
gez. A u g u s t  J m m e n h a u s e n »

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger für Damenschneiderei.

- E -  vsmon, d L
welche Agenturen in Provinzialftädten zu übernehmen
wünsche», können bei Anfrage unter der Bezeichnung
„Agentur" nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren.

W

m . LorVllL, I k o r »
Lroitsstrasso 459 Zsgsoüdvr rlsr grüokvastrasso.

Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks-Handlung
em pfiehlt sein Lager

guter preiswertyer Zigarren, Kigarretten uud Tabake.
_ _ _ _ Ciqarrenspitzen. Deutsche u. französische Spielkarten.

empfiehlt

Möbel-, Spiegel- und 
P olsterw aaren -L ayer^

i» reichholtiger Äuswalff, gute, solide Ärbeit

M

X. Lobs»,
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße.

I n  IN61N6IN V orlllA tz 6 r8 6 ll6 in k  
näebst:Deutsche Thonröhren und 

Chamottfabrik 
in  KüustsrberLs,

(Schlesien) 
offerirt ab Fabrik sow ie ab ihrem Lager 
T h o r n ,  B rom berger Vorstadt sauber 
gearbeitete a u s  bestem Thon gefertigte 
Fabrikate a ls :  glasirte T h on röh ren , 
Schornsteinaufsätze, Pferdekrippen, Kuh- 
und Schw einetröge, Küchenausgüsse, 
Aborttrichter, Becken u . R inn en , ferner: 
Cham ottstcine, P la t te n , M örtel.

B e i B edarf bittet sie, sich an ihren  
Vertreter, Herrn C « r l  V i p i l l v i ' ,  
1 !d o r ll, zu wenden.

wird von den berühm
testen Aerzten in P a r is  
empfohlen und von der 
eleganten D am enwelt 

allgemein angew andt. Dieses 
unvergleichliche P rod u c t be-
seiügi in filier Nacht 
alle Frostbeulen, Lippenrisse, 
ist unersetzlich gegen aufge- 
sprungene Haut, rothe Hünde, 
VcsfchtHröthe und macht die 
H aut blendend weiß, kräftigt

und parfüm irt sie.
D a s  pouc/ne 5/m on und die Seife ä /L LnSmv 

S/mou besitzt dasselbe P arfüm  und vervollstän
digt die vorzüglichen Eigenschaften der 
Erfinder §/m ou, 36, ruv provenes, ?»riL . 

H aupt-D epot bei L L « p p « .

Mohrrüben,
bestes P ferdefutter, um  dem Kröpf vor
zubeugen, verkauft franko H a u s  100 
Pfd. für 1»23 Mk. Bestellungen  
im  Laden des Herrn Uoivr. Hot2.

Nachspülstvorräthig. S chu hm acherstr.4I9 .
2 Bretterbuden sind zum  so

fortigen Abbruch verkäuflich bei
G astw irth Socktko-Gurske.

k ü r k i a n o k o r t e .  1 N llr lc .

1̂ .
Maurergesellen, Arbeite
sucht_____________ 0 . v o u  L o b l o l s k ü ^

Mühlen - Etablissement 
Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .
(Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . 
Weizenmehl 00 weiß B and 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 
W eizen-Futtermehl . 
Weizen-Kleie . . 
Roggen-Mehl Nr. 0 . 
Roggen-Mehl Nr. 0/1 
Roggen-Mehl Nr. 1 . 
Roggen-Mehl Nr. 2 . 
Roggen-Mehl gemengt 
Roggen-Schrot . .
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-G raupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
G ersten-G raupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
GerstensGraupe Nr. 6 
Gersten-Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze II .

vorn
15.>10.
Mark.

15.20
14.60
15.20 
13,80 
11,40

7.40
4.40
4.20 
9.60 
8.80
8.20 
5,80 
8,20 
7,20
4.40 

1 8 ,-
14^60
13 ,-

N
S o

14,7-
13.60

bish§

b «

, ' r . s
'740
44»

h o
9
84«
zS«

>
18.' '
LZ
13.-'

.g'so

S

Hierzu Beilage und 
Unterhaltungsblatt.

istvstk '

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.

-



Beilage zu Nr. 243 der „Thorner Presse".
Sonntag den 17. Oktober 1886.

Des Kronprinzen Kebnrtstags-Aaß'l.
Eine heitere Episode von R o b e r t  v o n  H a g e n .

---------------------  (Nachdruck verboten)

. I n  dein hart an der bairischen Grenze idyllisch gelegenen
deutsch-böhmischen Städtchen S .............. w ar es.
. Zn der Herrenstube der weit und breit berühmten M oos- 
"acher'schen Brauerei saßen die Stammgäste an dem mächtigen 
runden Stammtisch bei einer, wie es schien, recht animirten 
Unterhaltung vor ihren martialischen Bierkrügen. Der dicke saß- 
runde Brauer saß mitten unter ihnen.

Moosbacher w ar nicht aus dem Orte, sondern von drüben 
dus Baiern und hatte, nachdem er die Tochter des früheren 
^rauereibesitzers geheirathet, sich vor zehn Jahren hier ansäßig 
gemacht, die Brauerei übernommen und erfreute sich ob seiner 
persönlichen Eigenschaften ebenso als der trefflichen Eigenschaften 
des von ihm gebrauten Saftes wegen, ungetheilter Sympathien 
. r  ganzen Bürgerschaft des kleinen Städtchens. N u r wenn er 
"  allzu grellen Farben auf seine Kriegsthaten anno 70— 71 

gegen die verflixten Parlewuzerle zu sprechen kam, stieß er hie 
und da auf Opposition seitens seiner österreichischen Zuhörer, die 

meinten: „N a , 's w ird  halt auch n it gar so arg g'wesen 
"M  —  tzz Baiern, ös habt's 'n Kohl auch n it alleini fe tt g'macht!"

, „D as grad net," erwiderte Moosbacher m it erkünstelter Be
gebenheit —  „aber wo w ir  hing'haut hab'n, da hat's g'sessen! 
T̂ as Hai s^bst ßer deutsche Kronprinz eing'sehen, denn als er a 
uml aus'n Marsch nach Pontelonge oder wie's g'heißen hat 
e uns vorüber g'ritten is, da hat er g'sagt: „B a ie rn , I h r  

gabt wie die Löwen gekämpfl. Eure Tapferkeit war groß." Und 
a hat er plötzlich auf mich g'schaut und hat g'sagt: „He, Ge-

!"Uer, geht's denn so recht m it dem Marschiren?" —  und da 
i  mich gar net scheniert und hab' g'antwortet: „Königliche 

A?heit meinen ha lt von wegen meiner Dickigkeit? O h , die scheniert 
""ch gar nit.«

„N a, desto besser," sagte der Kronprinz und hat g'lacht. 
„W as sind S ie denn im  bürgerlichen Leben?"
„Z , Königliche Hoheit —  i bin a B rauer."

. „D as hätte ich m ir gleich denken können," sagte der Kron- 
unter Lachen zu dem General, der neben ihm r i t t  und zu 

p g  gewendet: „N un , wenn es m it Gottes H ilfe  so weiter geht 
^  bisher, so stehen S ie recht bald wieder an Ih re r  Braupfanne 
"d brauen —  ich w ill hoffen —  etwas Ordentliches zusammen." 

T^nn is er weiter g 'ritten m it seinem Gefolge. M ir  kommt's 
als wenn's gestern g'wesen wär, — obwohl's schon 13 

^nhr' hex is ."
„N a, und in  den 13 Jahren hast uns auch 'was „Ordent- 

M s "  zusammengebraut," sagte hänselnd der Sattlermeister Huber 
^  „heut' is das B ie r schon wieder gar n it zum Trinken."

„ I  merk's," erwiderte ruhig und selbstbewußten Tones der 
A  Brauer, „hast ja  erst acht Schoppen 'trunken —  mußt's ja 

"M n .  Von dem B ie r da," sagte er m it erhobener S tim m e, 
»von dem B ie r da kann der Kaiser selbst trinken und wenn er's 
^trunken hat, so w ird er sagen: „A  besser's B ie r hab' i  mein 

n it 'trunken, als 'n Moosbacher sein's.
. Unter solchen und ähnlichen Gesprächen w ar die Ze it un- 
. Merkt vorgerückt, der Zeiger auf der alten Schwarzwälder zeigte 
^ reits auf M itternacht und so brachen dann auch die M itg lieder 

2 Stammtisches auf, nachdem ihnen die übrigen Gäste m it 
VMenl Beispiel vorangegangen waren.
als Moosbacher blieb heute gegen seine Gewohnheit länger 

sonst „ach dem gebotenen Feierabend in  seinem Schanklokal. 
.hatte sämmtliche Bedienstete weggeschickt. Seine F rau  war 

u„>! c W ei Kindern bei Verwandten in Eger auf Besuch und 
so drängte ihn nichts, seine in der oberen Etage befindliche 

A h n u n g  allzuschnell aufzusuchen, im  Gegentheil in  aller Gemüths- 
M schenkte er sich noch seinen große» Humpen m it dem selbst- 

i»ü t̂en prächtigen Gerstensaft vo ll, prüfte denselben, schnalzte 
sick ^unge und murmelte in selbstgefälligem Tone vor 
f./, hin: „ S '  is halt doch a so a ganz besonderer S a ft, wie der 
Und Goethe g'sagt hat. J a , ja, ehrlich w ährt am längsten 
sch ^  hab's " i t  zu bereu'n, daß ich noch niemals so a P ant- 
in ä'macht hab', wie so viele meiner Herren Kollegen drüben 
b -i^ in e m  lieben Baiern. D er Hunderttausendste Gulden is jetzt 

w beisammen; das hab' ich alles D ir ,  D u  guats braunes Trankt 
bi, s a n k e n . Ja , ja, jetzt werden's g'rad zehn Jahre, daß ich 
^  Brauerei, die schon halb im Verfa ll war, übernommen hab' 
l» „^M  18. Oktober war's. I  muß m ir doch den Tag im  Ka- 
ael, voth anstreichen. Ich  w ill meinen Leuten a klan's Fest 
Alltel Stammtisch soll krachen von Freibier und Frei-

he»„ ^  suchte aus einem alten Wandverschlag einen Kalender 
"o r und suchte nach dem 18. Oktober.

s>ab >"^hu, hier —  18. Oktober. W as steht denn da alles 
.Nnki'inn" —  milk nir an. den

pb'u ^
Mich aus, „18 . O ktbr.: „G eburtstag des deutschen Kronprinzen!"

hab^' „Tod des Kaisers H adrian" —  Geht mich nix an, den 
wer ^ Übt 'kennt. „Eobanus P aris i geboren" — Hab' ka S p u r, 
-- °us sein kann —  — . „E i,  sapperlot," rie f Moosbacher

sein-^Ev biedere Baier wurde nachdenklich. Plötzlich aber nahmen 
la„. Büge den Ausdruck der Entschiedenheit an und er sagte 

 ̂ iu  sich:
Hx",,»Tstoosbacher, ja, 's w ird  g'macht —  's w ird  g'macht! 
U>w*. hab'n w ir  den 15., bis zum 18. w ird 's dort sein. „ Ic h  

a>s ssbn, daß S ie  etwas Ordentliches zusammenbrauen," hat 
s e j^ M ,  der Kronprinz —  er soll sich davon überzeugen, daß 
Der von Pontelonge das Bierbrauen aus dem ff versteht, 
schi-k Mvosbacher w ird  ihm zu seinem Geburtstag a Faß 'l B ie r 
schabn, das sich g'waschen haben w ird  und ihn an seine Freund
er»» z innern —  und da w ird  er's ha lt n it übel nehmen, der 
g'h.?vinz und 's a net zurückschicken das Faß'l. —  S o  w ird 's

—  ja  so w ird 's  gemacht," wiederholte der Moosbacher, 
»U« "bn vor ihm  stehenden tüchtigen Rest auf einen Schluck

vnd stillvergnügt begab er sich zu Ruhe.
- nächsten Morgen suchte er schon zeitlich Herrn Knicke- 

chryg' ein Allerweltsgenie und insbesondere das Genie des S täd t
e r  s.D-' auf. Knickemeyer w ar ein kleines, buckliges Männchen,

^"*bh Verfaffen von allen möglichen schriftlichen Arbeiten, 
^en, Klagen, Gelegenheitsgedichten rc. bei einem recht an

spruchslosen Leben ehrlich zu ernähren verstand. E r verfügte 
über eine ausgezeichnete Handschrift und dito S ty l,  und so hatte 
sich denn unser B rauer an den richtigen M ann gewandt, um ein 
ordentliches, gediegenes, Hand und Fuß habendes Begleitschreiben 
zu dem kronprinzlichen Faß 'l anfertigen zu lassen.

Moosbacher machte das Schreiberlein m i tdem In h a lt  des zu 
verfertigenden Schreibens bekannt und empfahl ihm dasselbe „n u r 
ja  recht gebildet" zu machen und sich hauptsächlich darauf zu 
berufen, daß, „n it er den Kronprinzen, sondern der Kronprinz 
ihn ang'sprochcn hat bei Pontelonge" und „daß er ihm die hohe 
Ehr' anthun möcht', von dem Faß'l zu kosten" —  und „daß 
Kaiserliche Hoheit w ä r'"  —  und „daß Kaiserliche Hoheit n it 
amend glauben soll, daß er, der Moosbacher, Hinterrucksgedanken 
hätt' und vielleicht Hofbrauer werden w ollt, nein, nur aus a lter 
Bekanntschaft und damit Kaiserliche Hoheit sieht, daß der M oos
bacher wirklich 'was Ordentliches zusammenbrauen kann —  und 
so weiter —  also nur deshalb und weil g'rad der Geburtstag 
von Kaiserlicher Hoheit sei und er, nämlich der Moosbacher, 
g'rad vor 10 Jahren, am 18. Oktober, die Brauerei über
nommen hat, erlaube er sich unterthänigst nebst der devotesten 
G ra tu la tion , —  rc. rc."

Knickemeyer entledigte sich seines delikaten Auftrages auf 
das Glänzendste. E r hatte seine ganze Intelligenz angespannt 
und aufgeboten und nach Verlauf einer Stunde w ar das wichtige 
Schreiben fix und fertig, wurde couvertirt und erhielt in präch
tigen, künstlerisch ausgeführten Lettern die Adresse: „A n  Seine
Kaiserliche Hoheit den Kronprinzen von Deutschland, in B e rlin ."

„B ra v o , Knickemeyer," rie f Moosbacher, voll Entzücken das 
überschrieben«, große Couvert betrachtend, —  „ i  wett, so schreibt 
n it amal der Bismarck" —  dann g riff er in seine wohlgefüllte 
Geldtasche, entnahm derselben einen Zehnguldenzettel und gab 
denselben dem hocherfreuten Knickemeyer als Honorar fü r den 
schönen Schreibebrief.

A u f dem Heimweg zur Brauerei, den er in hastiger Weise 
vornahm, zog er einige M ale den B rie f aus der Brusttasche und 
betrachtete wohlgefällig die künstlerisch geschriebene Adresse. D a, 
plötzlich um eine Ecke biegend, karambolirte er m it einem des 
Wegs kommenden M ann, daß ihm der B rie f den Händen entfiel 
und zu seinem Schreck auf dem voin Regen noch schmutzigen 
Pflaster lag.

„T ro tte l, dummer," rie f er ärgerlich dem ruhig seines 
Weges weiter gehenden Manne zu.

„Selber a Trotte l, a dummer," erwiderte dieser lakonisch, 
ohne sich auch nur umzusehen.

„Pech übereinander," grollte Moosbacher in sich hinein und 
den nun an vielen Stellen vollkommen befleckten B rie f anstarrend, 
war er unschlüssig, ob er zu Knickemeyer zurückkehren sollte oder 
nicht.

„Nein, net zurückkehren," entschloß er sich endlich, —  „man 
soll net zurückkehren, wann man 'was vor sich hat dar bringt ka 
Glück." E r betrat die nächste Papierhandlung. Schweren Herzens 
öffnete er das so fein beschriebene Couvert, nahin das Schreiben 
heraus und verschloß es in  ein anderes, soeben gekauftes. S o 
dann begab er sich straks in die Brauerei und zwar nach dem 
Comptoir.

„H e rr Schreyer," wandte er sich an den Buchhalter —  „ich 
weiß, wenn S ie  schön schreiben w o ll'n , so können Sie's auch. 
Heut können's sich a mal auszeichnen; hier auf den B rie f da, 
schreiben S ie  die Adresse an Se. Kaiserliche Hoheit den K ron
prinzen und expediren das Schreiben sodann. Gleichzeitig aber 
machen S ie dieselbe Adreß, auch zu dem feinen Faß'l, welches 
ich drüben im Lagerhaus aufgestellt hab' —  und schicken es ab. 
Verstanden, Herr Schreyer?"

D er Buchhalter schien sprachlos. Endlich platzte er heraus:
„A n  den Kronprinzen? An ihn direkt?"
„N a  ja , kommt Ihnen das so wunderbar vor?"
„W underbar nicht, aber ungewöhnt, Herr P rinz ipa l —  am 

Ende gar eine B este llung?"---------
„N a , es w ird  halt schon so 'was sein" —  erwiderte M oos

bacher, eine geheimnißvolle Miene annehmend. Reden S ie  vor
läufig net darüber —  S ie werden schon später Näheres erfahren. 
Also, Schreyer, ich verlässt mich auf S ie, daß S ie  die G'schicht 
prom pt expediren. Ich  muß jetzt zur Bahn, um nach Eger zu 
fahren, ich w ill meine F rau und die Kinder abholen, denn am 
18. Oktober is in der Brauerei 'was lo s ; —  doch, reden's vo r
läufig noch nix drüber. Adieu. Hübsch Acht geben, daß nix 
passirt." Weg w ar er.

D er Buchhalter Schreyer ging sofort daran, den erhaltenen 
A uftrag  auszuführen, und verband dies m it gar vielerlei Zere
monien. Zuerst wusch er sich die vom kurz vorher genossenen 
Frühstück noch etwas fetten Pfotchen, goß die kohlrabenschwärzeste 
D inte in  das Schreibzeug —  steckte eine neue Feder in den Halter, 
räusperte sich —  schrieb zuerst ein Muster und begann dann 
seine kalligraphische Arbeit. B a ld  stand auch fehlerfrei und in 
ziemlich schöner Handschrift aus dem großen Couvert:

„A n  seine Kaiser!. Höh. den Kronprinzen von Oestereich, in 
Wien.

„D as hab' ich gut gemacht," murmelte stillvergnügt der 
Buchhalter vor sich hin und expedirte kurz darauf sowohl B rie f 
als das Faß'l m it dem ächten Moosbacher nach Wien.

D er Kronprinz R udo lf von Oestereich saß in seinem Arbeits
zimmer in der kaiserlichen Hofburg und inspizirte die eingelaufenen 
Briefschaften, Sendungen, Gesuche rc., die er meist —  soweit 
es angängig, eigenhändig öffnet und in bündiger Weise erledigt.

S e in  Adjutant des Dienstes assistirte ihm hierbei.
E in  eben eröffneter B rie f schien des Kronprinzen ganz be

sondere Aufmerksamkeit zu erregen, die immer mehr und mehr 
wuchs, je weiter er las. Endlich wandte er sich lächelnd an den 
Adjutanten.

„D a  lesen S ie  einmal, lieber N .: E in gewisser M oos
bacher g ra tu lirt S r .  Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen von 
Deutschland zu seinem heutigen Geburtstag und beglückt ihn 
noch außerdem durch ein Faß B ie r —  schickt aber sowohl G ra 
tu la tion  als B ie r an mich. Machen S ie sich einen Reim da
ra u f."

„Befehlen Euere Kaiserliche Hoheit, daß das Schreiben eben

so wie das Fäßchen B ie r an den Absender zurückgeschickt werde?"
„Nein, es ist kein Zweifel über die eigentliche Bestimmung. 

W ir  senden die Sachen einfach an Se. Kaiserliche Hoheit nach 
B e rlin  und ich werde in  einem besonderen Schreiben S r .  Kaiser
lichen Hoheit auseinandersetzen, auf welche A rt ich zu dieser eigen
thümlichen Spediteursmission gekommen bin. Finden S ie nicht, 
daß dies der kürzeste Weg ist?"

„A llerdings, Kaiserliche Hoheit, — in d e ß ---------"
„O der meinen S ie ," unterbrach lachend der Kronprinz, 

„daß es noch einfacher wäre, w ir tränken das B ie r auf das 
W ohl S r . kaiserlichen Hoheit aus und schickten ih r bloß den B rie f?  
Nein, nein, lassen S ie  mich nur machen, w ir  wollen dem biederen 
Baier das Vergnügen nicht verderben. Jnteressiren würde es 
mich übrigens, zu erfahren, wie der gute M ann dazu kam, das 
Schreiben an mich zu adressiren."

„ Ic h  werde diesbezügliche Erm ittellung veranlassen und Eurer 
Kaiserlichen Hoheit sodann Bericht erstatten," erwiderte der A d
ju tan t, sich verbeugend.

Dem deutschen Kronprinzen machte der E rha lt des ver
späteten „G eburtstagsfaß 'l" und die damit verbundenen Neben- 
umstände viel Vergnügen, und er dankte dem hohen Spediteur 
in einem ebenso liebenswürdigen als humoristischen Schreiben. 
Der dicke Moosbacher aber erhielt bald darauf vom Hofmarschall
amt S r .  kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen von Preußen und 
Deutschland folgende Zuschrift, welche jetzt im Herrenzimmer der 
Moosbacher'schen Brauerei unter goldenem Rahmen an der Wand 
hängt und jedem Fremden m it S to lz  gezeigt w ird :

„S e . Kaiserliche Hoheit der Kronprinz von Preußen und 
von Deutschland haben mich allerhöchst beauftragt, „Seinem 
alten Bekannten von Pontelonge" den allerhöchsten Dank fü r das 
wohlgemeinte Geburtstagsschreiben und das übersandte Fäßchen 
B ie r, von welchem Se. Kaiserliche Hoheit Allerhöchst selbst gekostet 
und seine volle Befriedigung ausgesprochen haben —  zu über
m itteln, desgleichen Ih n e n  mitzutheilen, daß E r Allerhöchst die 
Ueberzeugung von Ih re r  Brauertüchtigkeit gewonnen habe.

D er Hofmarschall."

Mannigfaltiges
( E i n e  d r o l l i g e  A n d r a s s y - A n e c d o t e )  erzählte das 

„Budap. Tageb l.": Z u r Zeit, als G ra f J u liu s  Andrassy noch 
M inister der auswärtigen Angelegenheiten war, ließ er sich nicht 
gerne m it den Botschaftern und Gesandten in lange Gespräche 
ein. E r hatte stets „sehr viel zu thun" und es kam wiederholt 
vor, daß er diplomatische Persönlichkeiten unfreundlich oder auch 
gar nicht empfing. Jedem anderen M inister hätte man derartige 
Verstöße gegen die Etikette kaum nachgesehen, bei Andrassy drückte 
man jedoch ein Auge zu, denn Jedermann wußte, daß er in dieser 
Hinsicht keine Erfahrung hatte, und seine anderen Qualitäten 
ließen die seltsamen Umgangsformen leicht vergessen. Es geschah 
nun einmal, daß sich der englische Botschafter anmelden ließ. 
G ra f J u liu s  Andrassy erklärte, daß er denselben jetzt nicht em
pfangen könnte. „Sagen S ie  dem H e rrn ", befahl er dem 
Diener, daß ich jetzt nicht zu sprechen b in ; ich bin bei 
der Toilette." Der englische Botschafter entfernte sich. Am 
nächsten Tage sah er den Grafen Andrassy auf der Straße. 
Der M inister w ar jetzt die Liebenswürdigkeit selbst. Der B o t
schafter jedoch war zugeknöpft. Nach einigen gleichgültigen Bemer
kungen sagte der Engländer: „Lieber G ra f, S ie  verzeihen m ir 
schon, wenn ich S ie darauf aufmerksam mache, daß I h r  gestriges 
Vorgehen nicht correct war. S ie  müssen schon die Güte haben, 
mich in Zukunft zu empfangen, denn ich komme nicht als Lord L . 
zu Ihnen, sondern als Vertreter der Königin von England." 
G ra f J u liu s  Andrassy entgegnete: „S ie  haben Unrecht, lieber 
Lord, denn bedenken S ie  doch nur, daß ich den Vertreter der 
Königin von England —  nicht im  Hemde empfangen kann." 
Selbst dem mißmuthigen Engländer leuchtete dieses Argument ein.

( D e r  P a r i s e r . )  I m  „F ig a ro " , also einem Pariser B la tt, 
giebt Labruyore eine, wie es scheint, sehr treffende Charakteristik 
des Parisers. M an  kann —  so beginnt Labruyore seine trotz 
ihrer ironischen Fassung nicht weniger ernstgemeinten Schilderung 
—  ein Pariser heißen und doch nichts weniger als der eigentliche, 
wahre Pariser sein. Der Ausländer oder Provinziale, der in 
P aris  wohnt, kennt vielleicht unsere S ta d t sehr gut und schwimmt 
lustig m it in  dem S tro m  des Parisers Lebens, aber ihm fehlen 
doch alle jene Eigenthümlichkeiten, die das Pariser Kind charak- 
terisiren. Den V o llb lu t-Pariser kennzeichnet erstens sein unüber
windlicher Hang zu gedankenlosem Schlendern. W o ein Passant 
auf der Straße stehen bleibt, um in die L u ft zu starren, oder 
sich hastig und aufgeregt in einen Haufen Neugieriger einkeilt, ist 
man sicher, einen wirklichen Pariser vor sich zu haben. Denn 
der Pariser ist der geborne M aulaffe (äuäuuä). E r sperrt 
M und und Nase auf, wenn eine Brautkutsche an ihm vorbeisährt, 
er steht stundenlang, um auf einen Leichenzug zu gaffen, als 
hätte er dergleichen in  seinem Leben noch nie gesehen. Der Pariser 
ist nicht gerade sehr gebildet, aber er steckt seine Nase in Alles 
und weiß seine Meinung stets m it einer gewissen Autoritä tS  - 
Miene vorzubringen. Seine Hauptleidenschaft ist, öffentlich zu 
peroriren und zu kritisiren, wobei er selbstredend stets Alles her
unterreißt, und durchschimmern läßt, daß er allein der M ann sei, 
Ordnung zu schaffen. Auch findet er immer Leute, die seine 
rhetorischen Explosionen nicht nur über sich ergehen lassen, sondern 
ihm auch noch beistimmen. D er Pariser ist ferner in  seiner 
Eigenschaft als Ig n o ra n t und leidenschaftlicher Nachäffer sehr 
leichtgläubig, um so mehr, als er unter ewiger Bevormundung 
zu leben gewohnt ist. Ih m  geht jede Selbständigkeit, jede I n i 
tiative a b ; er weiß sich nicht zu helfen und geräth, wenn er ver
reisen w ill, auf dem Bahnhof stets unweigerlich an den un
richtigen Billetschalter. Gedränge und Skandal ist ihm Lebens
bedürfniß und auf alle Nichtpariser blickt er m it souveräner 
Verachtung herab, ja  er unterscheidet sogar unter den einzelnen 
S tadtvierte ln seiner Vaterstadt. Der Pariser vom boulevurä äss 
ItM e iw  glaubt sich in  der Fremde, wenn er sich einmal nach 
dem „w a rn is " ve rirrt hat. Zugegeben, daß man in  Frankreich 
Leute hat, die sich m it Reisen abgeben, in Paris selbst giebts 
solche Verwegene oder Abtrünnige gewiß nicht."

(Die Ursache des Erdbebens in Charleston!)



w ird  von einem amerikanischen B la tte  in  folgender Ausführung 
gegeben: „Jetzt wissen w ir , warum Charleston von einem E rd 
beben heimgesucht wurde. D as laufende Zahr begann an einem 
Freitag, w ird  an einem Freitag schließen und hat 53 Freitage; 
vier Monate in  diesem unglückseligen Jahre haben je fün f F re i
tage; fünf Neumonde fallen auf den Freitag und der längste 
und kürzeste Tag des Jahres sind Freitage. Was läßt sich auch 
Gutes von einem solchen Freitagsjahre e rw a rte n ? "!!!

( D ie  f r a n z ö s i s c h e  W e i n e r n t e . )  Einem Bericht über 
die diesjährige Weinernte in Frankreich entnehmen w ir, daß die 
Champagne und Burgund ihre Erwartungen übertroffen sehen, 
während die Charentes und die Gironde geringen Grund zur 
Zufriedenheit haben. D ie  Phyloxera hat auch dieses J a h r den 
Bordeaux-Weinen arg mitgespielt. Süd - Frankreich, H erau lt und 
Rousfillon können sich hingegen zu den Resultaten der neuen 
Pflanzungen Glück wünschen und was von alten verschont worden 
war, giebt reichliche und gute Lese. Am günstigsten lauten aber 
die Nachrichten aus Algerien, wo zwar schon seit einer Reihe 
von Jahren W ein gebaut w ird , aber ohne daß derselbe dem 
Gaumen der im M utterlande wohnenden Trinker angenehm ge
wesen wär. M an fand ihn allgemein derb und man verzweifelte 
an seiner Verbesserung. Jetzt scheint es, daß dieser Fehler bei 
dem heurigen Wein viel weniger hervortritt, ja  theilweise ganz 
verschwunden ist, und hofft man, gestützt auf die neuesten W ahr
nehmungen, daß der algerische Wein seine spanischen und ita lien i
schen Concurrenten in wenigen Jahren zur Versetzung und Toni- 
ficirung, gleichzeitig auch zur Färbung derjenigen des französischen 
Südens aus dem Felde w ird  schlagen können.

( B e s t r a f t e  U n t r e u e . )  I n  Graz unterhielt ein junger 
A rzt, der kürzlich zum Doktor der Medizin prom ovirt war, m it 
einem Mädchen ein Liebesverhältniß. Das Mädchen glaubte, er 
werde es zum A ltare führen, wenn er Doktor geworden sei. 
Nachdem letzteres geschehen, erklärte Jener, er werde das M äd

chen nicht Heimchen. D ie Angehörigen der getäuschten B ra u t 
machten die Strafanzeige und dieser Tage wurde die Verhandlung 
vor dem Bezirksgerichte unter Ausschluß der Oeffentlichkeit durch
geführt. Der Doktor wurde wegen gebrochenen Heirathsver- 
sprechens zu strengem Arrest auf vierzehn Tage verurtheilt.

( E in  A k t d e r G e r e c h t i g k e i t . )  D er „B e rlin e r Zeitung" 
w ird  von hochachtbarer Seite geschrieben: Wenn es g ilt , dem 
Geheimmittelschwindel entgegenzutreten, stehen w ir  in der vor
dersten Reihe der Gegner. W ir  benutzen daher jede Gelegenheit, 
um unsere Leser zu warnen. Bei diesem Bestreben kann es wohl 
vorkommen, daß w ir  auch M itte l bekämpfen, die im großen 
Publikum  allgemeinen Anklang finden. S o  erging es uns in 
einer der letzten Nummern, als w ir des Längeren über die 
Brandt'schen P illen uns ausließen. Dieser fachmännischen Aus
führung t r i t t  Jemand gegenüber, welcher sich nicht auf den 
Standpunkt des Mediciners, sondern auf den des Chemikers stellt. 
Derselbe schreibt uns: „Zunächst verstehen w ir  unter „Geheim
mittelschwindel" jene Ausbeutung des Publikums, welche von 
irgend einem Müßigänger durch Vorspiegelungen falscher That
sachen vorgenommen w ird. Es handelt sich hierbei nicht um 
eine zu leistende H ilfe , sondern um Geldschneiderei, die m it dem 
Werthe der M itte l in gar keinem Vergleich steht; man hat es 
eben m it einem Schwind „ hun, der von der Arzneimittellehre 
nicht die geringste Vorstellung hat. Besser stehts unbedingt m it 
dem approbirten Apotheker B randt, der seine P illen  fü r 1 Mk. 
anpreist. A ls  Fachmann kennt er die W irkung der M itte l und 
weiß die Dosen richtig abzumessen. Unzählige Personen schwören 
auf die Schweizerpillen und lassen sich durch keinen Arzt von dem 
Gebrauch abhalten. Der P re is ist nach der Medizinialtaxe ein 
mäßiger und ist der Apotheker in diesem Falle viel b illiger, als 
wenn er m it obrigkeitlicher Bewilligung rechnet. Aber auch Aerzte 
haben die heilsame W irkung der Brandt'schen P illen  anerkannt. 
W ir  erinnern hier nur an das Vorkommniß m it einem unserer

beliebtesten Universitäts - Professoren, der vor einigen 3 A  
während einer Krankheit von B rand Schweizer-Pillen z u ö f t^ .  
erhielt, und die ihm so gute Dienste leisteteten, daß er Vra» 
brieflich dankte. B randt veröffentlichte diesen B rie f und M  
damit einen Theil der hiesigen Aerzte in  Harnisch. I n  , 
großen medizinischen Verein kam die Sache zur Sprache, wo 
einige junge Heißsporne dem hochverdienten Nestor und 
ihnen weit überlegenen Meister zu Leibe gingen. Der Fall wur 
in den Zeitungen besprochen und V . erklärte öffentlich seinen 
t r i t t  aus dem Verein m it der Begründung, daß er nicht la M  
m it Männern zusammenwirken wolle, die sich überheben und'-' , 
dienste Anderer aus Selbstgefühl nicht anerkennen wollen. 
nun ein solcher M ann die heilsame W irkung an sich selbst 
p rob irt hat, so müssen w ir  Gerechtigkeit walten lassen und 
leute nicht in einen Topf m it Betrügern werfen, bei denen st 
öffentliche W arnung immer am Platze ist. B randt ist 
Schwindler, sondern ein Apotheken-Besitzer, der da in dem g» , 
Glauben, den Menschen zu helfen, Geld verdient. Und das ttst 
sehr viele durchaus rechtliche Menschen.

( B i l l i g e  K n ö p f e . )  Aus N e a p e l  schreibt man ^  
„ P r . " : Der Knopfhändler De Francesco gewann vor e iE  
Tagen eine ungeheure Ouaterne in der kleinen Lotterie. 
Gewinnst beträgt 650 000 Lire. I n  der ersten Freude kündig 
der glückliche Gewinner an, daß er sein ganzes Lager dem 
Neapels zur Verfügung stelle und Jeder nach Belieben sich Knost 
aussuchen könne. Selbstverständlich wurde das Gewölbe ^  
darauf von einer trubulenten Volksmenge im S turm e geno»»w' 
es gab Püffe und blutige Köpfe und nur das Einschreiten s 
Wachen verhinderte ernste Ausschreitungen. Nach fünf Minw 
aber war im ganzen Lokal kein Knopf mehr zu finden."

.vur die Redaktion verantwortlich: Paul Domdrowski m Lbortt

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder;
sowie
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v o s tv l l lM ß M  nach Maaß werden sokort ausgeführt, wie 
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empfiehlt sich zur Ausführung von M o m e n t - A u fn a h m e n  jeder 
A r t :  fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
S ss toU im ßv ll uuod  L u s s o rd L ld  v v rü o a  p ro m p t Lnsß vküdrt.
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1 Einspännige Equipage.

'6WMN6 Vollklulpteräs.
öur L s l t p k s r ä s .

Vorladung. Güldene ». silberne Münzen.
I  sind in allen durch Placatc kenntlichen Verkaufsstellen zn Hoden, auch zn beziehe» durch

L» I i l c L I  11 Loosc fü r 20 M ark. V .  Hs.. 6 r . kuekbotstr. 29.
______ Obige Loose sind in Thorn zu haben bei 0. vomdroMskl, Katharinenstr. 204._____________

(Oomplst 2lim .̂dtakrev.)

0 0 8 L  s )  « H a rk
F  11 l-ooss 

E  kür 20  K u r k .

k ü r  k o r to  n llä  L is te  15 kk.
LULllkÜßvll.

8

fast vorsobonltt.
W ir  haben den ganzen Vorra th  einer 

berühmten Anglo-Britisch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preises 
übernommen und geben daher, so lange 
der Vorrath reicht, fü r nur 15 M ark 
also kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachstehendes äußerst pracht- und effekt
volles Britanniasilber-Speiseservice aus 
dem feinsten anglo - britischen S ilbe r, 
und w ird fü r das Weißbleiben der 
Bestecke 10 Jahre garantirt.

6 Tafelmeffer m it vorzüglicher S ta h l
klinge,

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel),
12 <6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Mefferleger),
2 (1 Suppen- und 1 Milchschöpfer),
2 (1 Zuckerstreuer und 1 Theeseiher),
6 feinste ciselirte Austriatassen,
6 prachtvolle Fruchtteller, in it indischen 

und japanesischen Figuren kunstvoll 
ausgeführt.

2 prachtvolle Salon-Tafelleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 M ark gekostet haben, nur 
15 M ark. I m  nicht convenirenden 
Falle w ird das Geld anstandslos retour 
gegeben, daher jede Bestellung ohne 
Risico ist. Putzpulver per Paquet 
25 P f. Versendung gegen B aar oder 
Nachnahme, und sind Bestellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 
kollirte

Universal-Versandt-Bureau, 
W ien. Ottakring.Sailergaffe 26 
klllrlo: Vloa, I., kotdoMbarmstr. 5. 

l» t

ie
acht

macht, st Flasche 50 Pf., empfiehlt
41«lvll MLqLvr,

Thorn, Passage.

Durch persönliche baare Einkäufe bin ich in den
Stand gesetzt, meine Waaren zu

beöeutsnll billigeren kreisen
abzugeben und empfehle ich:

A : Damen- und Mnderhüte K
Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabots, 
Rüschen» Handschuhe, sämmtliche Bijouterie- 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corsetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi-Wäsche sowie 
Strickwolle und sämmtliche Woüwaaren.

,s. iViIInino»>Ici
Nreitestraße 88

im Hause des Herrn 0. 8. v io t r lo d  L 8odll.
vL M S ll, v o lo d o  ÜL8 k lltL ka o b  ß rü llü liv d  s r lo ro v il 

v a l lo a ,  K S llllva  s tob  sokort m oläsu.

S iv v k m L im
Lorlnnacheriueistec

8«I»kiIe»7»tr»88«! 43V  H l O k H  45V
empfiehlt sein großes Lager

Kinderwagen u. Korbmöbel
und als Ik s a !

Reisekörbe
mit gesetzlich geschützten eisernen Verschlüssen

als durchaus praktisch und b illig .

» E -  E i g e n e  F a b r i k a t e .  ^

V r p i t r U v l l !
zu denselben Bedingungen, der
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis
300,000 Mark, für höhere 
Summen in kürzester Zeit be
schafft. 6worS N o^or-Thorn.

1

Xün8tli6ti6 lätme
werden naturgetreu, schmerzlos eingslA 
Zahnschmerz sofort entfernt, ange! 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

stockte

I L .  8 » n tv 8 L v lL . Dentist,
Elisabethstraße 6 

im Hause des Herrn L topdLÜ ^

Krön
Königl. belg. approb.

Zahn- Ar z t
______Butterftrahe 144.__^

stiÄ. mell. llk. gkH
W ie«, IX , Porzellangasse 3 t» ' be
gründ Uch und andauernd t»e
schwächte Manneskraft' ,
brieflich sammt Besorgung der ÄO" 
Daselbst zu haben das Werk: 
schwächte M anneskraft, deren 
und H e ilung". (13. Auflage.) t- 
I Mark. ____ ^

b ill ig , baar oder Radon.

k w b lill 1874 .

k a t v n t e
, »er-

fü r alle Länder besorgen evem- 
werthen

Kruges L Lo-
Königgrätztts t ^ ^

Krkknbalsamseift
von B e r g m a n n  L C o .  in 

ist nach den neuesten Forschungen 
seine eigenartige Composition die
medizinische Seife, welche 
alle Hautunreinlichkeitett, 
esser, Finnen, Nöthe des A
...................  .'Hände beseMt^

weißen Teint er)

kLdrikVolüsllslLllkorvorlillblV. __________

sichts und der Hände beseuw' ,, 
einen blendend weißen Teint rr§ ^  
P reis ä Stück 30 und 50 P t'
A üo lk L o s tr .

1

 ̂ Juwelier ««d Goldarbeitee
8  -m p fi-h l, s ich ,u r A n f e r t i g u n g  U m a r b e i t e n  is 

§  Fach». U e x a r a t u r e n ,  V e r g o l d e n ,  . L

X  G r a v i r e n  b-i p r» » » --, A n s f u h r n n g , „ b » , ! g - n  P r e l l e » ' ,

8 8890. Llisobotiistr. 8990.
im Hause des Herrn Uhrmacher bs-aßo. 2

A W> Einkauf von altem Silber.

Oi-igingl-ügrsvsnvn -Ikeo
aus Kjachta vlu Moskau bez. in Verp. st P fd . zu 6, 5, ^

Okinesisvlion 8okrvsrron ikse .
aus England be; st 's ,  1,, 's P fund zu 6, 5, 4, 3, 2 's  und 2 ^  ^

k o k t e  l u l l e n  Z a m o v a n e  ( I k e e m s s e b t l i

empfiehlt das Thee-Jmport-Geschäft von

8. »orsllümlli.
n » v r « ,  sr» ü«lLv»8tr»88« 1L .

Druck und Verlag von E DombrowSki  in Thorn.


